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nſtag, den 


13. Jänner. 


kauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


Die „Kra 
geſpaltenen 


Amtlicher Theil. 
Nr. 33707. 


„Der lateiniſche Pfarrer in Zakliczun oder Liepraw, 
Andregs Kowalczyk, hat eine Staatsſchuld⸗Verſchrei⸗ 
bung über 50 fl. CM. für die dort zu errichtende 
Trivialſchule geſchenkt. 

Dieſe edle Spende wird mit dem Ausdrucke des 
wärmſten Dankes zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Von der k. k. Landesregierung. 

Krakau, am 22. December 1856. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 5. Jänner d. J., die erledigte Stelle eines Staats⸗ 
buchhalters und erſten Vorſtandes der ſerbiſch-banater Staats- 
bu haltung, mit dem ſyſtemiſirten Gehalte, dem Vice-Staats⸗ 
buchen Franz Seidel allegnädigſt zu verleihen geruht. N 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 25. December v. J. dem Schullehrer Philipp 
Wetrowee zu Scharka⸗Nebuſchitz in Böhmen, in Anerkennung 
einer langjährigen belobten Verwendung, das ſilberne Verdienſt⸗ 
kreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen gerubt. 

Der Miniſter des Innern hat die Stelle des Vorſtandes 
der Abtheilung für Augenkranke im Wiener allgemeinen Kran⸗ 
kenhauſe dem Privatdocenten über Augenheilkunde an der Wie⸗ 
ner Univerſität, Dr. Eduard Jäger, verliehen. 2 

Der Miniſter des Innern hät den nieder öſterreichiſchen Be⸗ 
zirksamtsadjuncten, Eduard Fuchs, zum Statthaltereiſecretär in 
der ſerbiſchen Wotwodſchaft ernannt. 

Das Handelsminiſterium hat die Wahl des Lambert Carl 
Lukmann zum Präſidenten und des Anton Samaßa zum 
Vicepräſidenten der Handels- und Gewerbekammer in Lal ach 
beſtätigt. 
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Krakau, 13. Jänner. 

Das ſicherſte Anzeichen eingetretener politiſcher Ebbe 
bieten die heutigen Correſpondenzen unſeres Blattes. 
ammtlich beſchäftigen fie fi mit inneren Fragen, 
mit volkswirthſchftlichen Angelegenheiten, mit Berichten 
über Tagesereigniſſe. Die Waſſer haben ſich verlau⸗ 
en, die Taube mit dem grünen Oelzweige kehrt wie⸗ 
er; kaum daß ein Fußbreit trocknen Landes ſich zeigt, 
ſchickt der Menſch mit der unverwüſtlichen Elaſticität ſeines 
eiſtes ſich an, auf dieſem Haltpunct Fuß zu faſſen und 
ven Grund zu neuen Bauten für die Zukunft zu legen. 
Unſer Wiener + Correſp. berichtet über die Wiederauf⸗ 
nahme eines ſeit Jahren ausgearbeiteten aber leider 
er die erſten Entwicklungsſtadien noch nicht hinaus 
nehenen Projectes einer Dampfſchiff⸗ Verbindung 
zwiſchen Trieſt und Newyork. Dieſe Dampferlinie fol 
icht nur unſer Kaiſerreich in die große Handelsbewe⸗ 
dung die jetzt in immer ſteigenden Proportionen ihren 
wachten Zug nach Weſten nimmt, einführen, unſern 
Musaklantiſchen Verkehr heben, unferer Induftrie neue 
0 ſatzwege ſchaffen, unſeren Handel beleben, ſondern 
dach die Handelsbeziehungen Seſterreichs zu den Län⸗ 
rea, an deren Küſten die mit der neuen Welt verkeh⸗ 
den Schiffe anlegen würden, erweitern und inniger 


Feuilleton. 


Die Nikobaren⸗Inſeln. 


Il eine Folge des Aufſchwunges der öſterreichi⸗ 
nac Kriegsmarine iſt im Zuſammenhange mit der 
dad lſaatfindenden Weltfahrt der k. k. Fregatte No⸗ 
ei a die öffentliche Aufmerkſamkeit des Landes auf 
ſchon uſelgruppe im fernen Ocean gelenkt worden, wo 
ai im vorigen Jahrhunderte, — jedoch wegen der 
Bahunſt der Verhältniſſe nur auf kurze Zeit — das 
dem Deſterreichs geweht hat, und wo dasſelbe jetzt, 
mäß; Vernehmen nach, inſofern die Umſtände es zweck⸗ 
dürfte erſcheinen laſſen, wieder aufgepflanzt werden 
den e. — Es find dies die nikobariſchen Inſeln, de⸗ 
in gelcgraphiſche und phyſikaliſche Verhaͤltniſſe wir 

Belgendem ſkizziren: 
d. die itobaren (aud) Ber oder Sambilang, 
im 5 UN ⸗Inſeln genannt) bilden eine Inſelgruppe 
in wichen Ocean, ddlich vom Mandanen = Archipel, 
der mer Länge von ungefähr 40 deutſchen Meilen, in 
m gung von Norden gegen Süden ausgebreitet 
he bis 10.0 nördlicher Breite und unter dem 
cher Länge. Der Archipel bildet den ſüdöſt⸗ 
luß des Meerbuſens von Bengalen, und 
gegen Weſten den Anfang der breiten Straße 


= 


Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger Einrückung 2 kr.; 


geſtalten. Großartig in jeder Beziehung 


Viertelfähriger Abonnementspreis: 


Sonn- und Feiertage. 
Stämpelgebühr für 


jede Einſchaltung 10 kr. — Inſerate, Beſtell 


für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird | 
ungen und Gelder übernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die 


Zuſendungen werden franco erbeten. 


\ ehung iſt dieſes 
Project, groß die Schwierigkeiten, es in das Leben zu 
rufen; groß die Hinderniſſe, welche in der Natur der 
Sache liegen, groß und ſchwer⸗ überwindlich jene, welche 
dem Unternehmen von verſchiedenen Seiten bereitet 
werden. Das größte liegt in dem umſtand, daß der 
eine Endpunct der Dampferlinie in den Hafen unferes 
abriatiſchen Emporiums verlegt iſt und daß die Schiffe, 
welche auf ihrer Fahrt nach der weſtlichen Hemiſphäre 
Corfu, Malta und Alerandria berühren ſollen, aller⸗ 
dings einem Unternehmen, das either das einzige war 
und mit ebenſo viel Grund als Vorliebe mit jeder mög⸗ 
lichen Unterſtützung bedacht wurde, eine gefährliche Con⸗ 
currenz zu bereiten droht. Die Jetztzeit, welche ſo 
beredt jeder freien Bewegung auf dem Gebiete des 

ndels und der Induſtrie das Wort ſpricht, wird 
jedoch nicht anſtehen, auch dieſe Conſequenz ihres Prin⸗ 


cipes zu ziehen. . 

Unſer Prage 6 Correſpondent berichtet über die Re⸗ 
formen, welche der Getreidehandel in der mit eben fo 
großem Eifer als Geſchick der Pflege der materiellen 
antereſſen zugewandten Hauptſtadt des Kronlandes 


entgegenſieht, 


ußland werden unſere Leſer einige intereſ⸗ 
1 Mn Ai über die Stellung der katholiſchen 
Kirche in ußland finden. 


ien, 11. Jänner. (Dampferlinie zwiſchen 

Trieſt und Newyork.) In demſelben Augenblicke, 
als der Telegraph uns die erneute Sicherung des 
dußeren Friedens verkündete, wendete fih die allge⸗ 
meine Theilnahme im erhöhten Maße dem inneren 
n, der inneren Bewegung wieder zu. Bei der. 


mehr Pragtffthen Richtung unferer Zeit im Allgemeinen, 
Wfa 


ti 
vor n 0 


daß ich j 


das mercantile und induſtrielle Leben 
in den Vordergrund. Fürchten Sie nicht, 
hre Leſer jetzt von den ephemeren Erſcheinun⸗ 

Be des Geld⸗ und Papiermarktes zu unterhalten ge⸗ 
1 Dort befindet ſich gegenwärtig alles in einer 
ebergangsphaſe und ein marquirtes Bild der Ver⸗ 

gangenheit, ſo wie ein Blick in die Zukunft iſt wohl 
vorläufig nicht am Platze. Ich wünſchte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Ihrer Leſer vielmehr auf die vorgeſtern ſtatt⸗ 
Gbobte Wochenverſammlung des nieder öſterreichiſchen 
dewerbvereines zu lenken, in welcher der Vortrag über 

eme bereits öfter angeregte Angelegenheit von unbe⸗ 
rechenbaren Folgen, über die Bildung einer überſeei⸗ 
ſchen Handelsgeſellſchaft, die allgemeine Theilnahme 
85 ich in Anſpruch nahm. Jedem, der die Geſchichte 
des vaterländiſchen Handels und Verkehrs nur mit 
enger Aufmerkſamkeit verfolgt, müſſen die Umſicht 
nergie, mit welcher der k. k. öſterreichiſche Conſul 
von Looſey eine directe Verbindung zwiſchen Trieft und 
Newyork ins Leben zu rufen ſuchte, noch im friſchen 
Andenken ſein. Dieſe Idee, welche auch in Oeſterreich 
bereits feſt eingebürgert iſt, fördert aber nicht nur 
die erſtere, ſondern auch die amerikanischen Intereſſen. 
Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn öſterreichiſche 
und amerikaniſche Kaufleute ſich in dem Gedanken in 


von Malacca, die zwiſchen der malayiſchen Halbinſel 
und der großen Inſel Sumatra hinzieht. Die Entfer⸗ 
unng vom Andamanen⸗Archipel beträgt etwa 20 und 
die von Sumatra im Südoſten 30 Meilen. Vom Cap 


= 
= 


Negarais in Hinterindien (dem vom letzten Kriege der 


Engländer wohlbekannten Lande Pegu) aus bilden 
die Andamanen⸗ und Nikobaren⸗Inſeln mit Sumatra 
ein wohl erkennbares zuſammenhaͤngendes Ganze, wel⸗ 
ches den indiſchen Ocean im Oſten von der malayiſchen 
Inſelwelt ſcheidet. — Die Anzahl der Nikobaren-In⸗ 
ſeln {ft nach den uns vorliegenden Quellen 7 größere 
und 12 kleinere Inſeln, welche aber verſchieden grup⸗ 
pirt find und als zwei geologiſch getrennte Syſteme 
angeſehen werden. Ihre Geſammtgröße beträgt bei 50 
geographiſche Quadratmeilen und die Bevölkerung un⸗ 
gefabt 10,000 Seelen, wiewohl die Angaben von 
5000 bis 12,000 variiren. Die Inſeln find meiſtens 
ſchönes Hügel⸗ und Bergland, theilweiſe ſehr hoch und 
ut, bewaſſert, nur ſtellenweiſe ſumpfig. Der Boden 
iſt in Allgemeinen ſehr fruchtbar und leicht zu bebauen, 
liefert auch die mannigfaltigſten Producte. Es gedei⸗ 
hen hier Cocosnüſſe, die ſogenannte Mellori (Brod⸗ 
frucht, eine Palmenart), Banane, Areka, Jucker, Ing⸗ 
wer, Piſang, Gitronen, Orangen, Ananas, Mango, 
Saſſafras, Caſſia, Sagopalme, Platanus, Yams, Ce: 
der, U, Ebenholz u. a., überhaupt viel und fehr 
chöne Waldungen. An Thieren finden ſich Hunde, 
Katzen, wilde Schweine, auch eingeführtes Rindvieh, 


N 


dem Plane zur Realiſirung dieſes Unternehmens be: 
gegnen. Was die als conditio sine qua non hinge⸗ 
ſtellte directe Verbindung und regelmäßige Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗ Verbindung zwiſchen Trieſt und Newyork 
betrifft, ſo liegen für ſelbe die detaillirteften Pläne vor, 
und ich gedenke auf dieſelben in einem nächſten Schrei- 
ben zurückzukommen. Was den er der Ge⸗ 
ſellſchaft anbelangt, jo wird derſelbe als Erleichterung 
des Ankaufes von Rohproducten in Nordamerika, und 
Abſatz öſterreichiſcher Handelsartikel in Oeſterreich for⸗ 
mulirt. Die Mittel denſelben zu erreichen, beſtehen in 
einem vorläufigen Geſellſchafts⸗Capitale von 2 Millio⸗ 
nen Gulden; in daraus zu leiſtenden Geldvorſchüſſen 
zu dem beſtimmten Zwecke, in Spedition, Verſicherung, 
Verkaufs, Einkaufs und Bankgeſchäften. Das Cen⸗ 
trale der Geſellſchaft und die Direction der Geſellſchaft 
verbliebe in Wien, doch würden in den öſterreichiſchen 
Haupt⸗Fabriksſtädten, wie Brünn, Prag, Reichenberg ꝛc. 
beſondere Agentien errichtet, welche zur Einlagerung 
der Waaren dienen. Daß bei den Planen dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft auf die Intervention der Regierung bezüglich 
der en einer regelmäßigen Verbindung zwiſchen 
Trieſt und Newpork reflectirt wurde und dieſelbe in 
Form einer Subvention in Anſpruch genommen werden 
ſell, ſieht man ſchon aus dem geringen Gründungs⸗ 
Capitale von 2 Millionen. Ein Umland, welcher die 
Adoptirung der weiter oben berichteten Detailpläne um 
ſo plauſibler erſcheinen läßt. 


Prag, 13. Jänner. [Reformen des Getreide— 
marktes.] Seit längerer Zeit iſt bei unſerem Stadt⸗ 
rathe und bei der Handels- und Gewerbekammer eine 
Frage in Erörterung und in Ver die wohl 
zumächft die Approvifionirung der Stadt betrifft, im 


weiten Sinne aber den geſammten Getreidehandel 
eß die An eit des 


Böhmens berührt; es iſt 8 gelegenhei 
Producten und beſonders des Cerealien- Verkehrs. Die 
Vorſtadt Karolinenthal hat lebhaft beſuchte Getreide⸗ 
Märkte, welche jenen in der Stadt Abbruch thun. 
Vergebens that die Gemeinde eine Einſprache gegen 
dieſelben, die hohe Regierung hat ſie beſtätigt. Nun 
kam man zu dem Gedanken, die Vorſtädte Karolinen⸗ 
thal und Smichow in das Oktroi der Stadt mitein⸗ 
zubeziehen und endlich zu der Idee des vollſtändig 
freien Marktverkehrs, oder beſſer zur Aufhebung der 
Getreidemärkte. Ein dießfälliger Antrag des Fabrikan⸗ 
ten Herrn A. Pollak bei der Handels und der Ge⸗ 
werbekammer fand Berückſichtigung. Bei der hohen 
Wichtigkeit des Gegenſtandes mußte dieſer allſeitig ge⸗ 
prüft und erwogen werden und jo wurde ein Gomite 
niedergeſetzt, das aus Mitgliedern der kr und 
Gewerbekammer, des Stadtrathes, der Productenhalle 
und endlich der patriotiſch-öconomiſchen Geſellſchaft 
beſteht. Dasſelbe conſtituirte ſich vorgeſtern und er- 
wählte aus ſeiner Mitte einen engeren Ausſchuß, der 
beauftragt iſt, die Sache nach allen Seiten hin zu 
ventiliren. Werden die Getreidemärkte aufgehoben und 
iſt der Verkehr mit Cerealien in der Weiſe geſtattet, 
daß dieſe zu jeder Zeit, an jedem Tage ein- und aus⸗ 


Hühner, Salanganen und Papageien; das Meer lie⸗ 
fert mancherlei Fiſche, Schildkröten, Kauris und an⸗ 
dere Schalthiere, auch Ambra; auf einer Inſel, Klein⸗ 
Nikobar, find die üppigen Waldſtrecken von Affen be⸗ 
völkert. Weniger angenehme Gäfte find die vorhande⸗ 
nen Ratten, Kaimans, Eidechſen, Vampyre und na⸗ 
mentlich eine Menge Schlangen. Das kropiſche Klima 
iſt wohl in etwas durch das Meer, ſowie durch den 
reichlichen Pflanzenwuchs gemildert, aber doch dem 
Europäer nicht zuträglich; es erzeugt bald Krankhei⸗ 
ten verſchiedener Art, und iſt die Urſache, daß mehrere 
disher geſchehene Coloniſations-Verſuche ſcheiterten. 
Die einzelnen Inſeln, welche wegen ihrer Größe, 
Fruchtbarkeit und ſtärkeren Bevölkerung ſich beſonders 
auszeichnen, ſind von Norden gegen Süden: Lax 
Nikobar, die nördlichſte (unter 9° 10 nördl. Br. 
und 110» 43“ öſtl. L.), eine niedrige Inſel von run⸗ 
der Geſtalt, mit einem ſehr guten, aber zu feuchten, 
ſtellenweiſe moraſtigen Boden; ſie iſt beſonders pro⸗ 
ductenreich und am ſtärkſten bevölkert. Engliſche Miſ⸗ 
ſionäre haben ſich daſelbſt bis auf jetzige Zeit erhal⸗ 
ten. Zunächſt kommt die Inſel Camorta (8% 8, 
nördl. Br., 111“ 42. 58% öſtl. L.), welche ziemlich 
hohe Berge hat und reich bewaldet, jedoch wenig be⸗ 
völkert iſt. Der gute Hafen, den dieſe Inſel beſitzt, 
veranlaßte die Dänen, ſich hier niedetzulaſſen und eine 
Miſſion zu gründen, was aber nicht von langer Dauer 
war. Im Jahre 1778 wurde hier von Oeſterreich eine 


Krakaucr Icitung. 


Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 
Adminiſtration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358). 


mit 5 kr. berechnet. 


geführt werden können, daß nichts der freien Ver⸗ 
führung im Wege ſteht, ſo muß ein Inſtitut beſtehen, 
das die Frucht in der Stadt auf einem Punct feſthält, 
es muß ein Centrum des Getreidehandels geben. Die⸗ 
ſes ſoll geſtiftet werden. Die Aufgabe des genannten 
Comité iſt es, die rechten Maßregeln dazu aufzufinden 
und feſtzuſetzen. Zwei Anträge beſtehen bis jetzt. Es 
ſoll ſich eine Actiengeſellſchaft bilden, welche eine Frucht 
halle errichtet, wo die Verkäufe die ganze Zeit hin⸗ 
durch ſtattfinden und wo Getreide eingelagert werden 
kann. Früher beantragte man weiters. daß daſelbſt 
Producte gegen Vorſchüße deponirt werden könnten, 
aber ſeitdem man glaubt, daß die Landesbank dieſes 
Vorſchußgeſchäft übernehmen wird, ſcheint man dieß 
weniger mehr zu berückſichtigen. Nach dem zweiten An⸗ 
trage hätte die Stadtgemeinde dieſe Fruchthalle aus 
eigenen Mitteln zu begründen. — Es herrſcht kein 


Zweifel, daß die Errichtung einer ſolchen Fruchthalle 


auf den Getreidehandel in ganz Böhmen und weiter⸗ 
hin einflußreich wirken, daß ſie der Regulator der 
Getreidepreiſe für das Land werden müßte. Die Be⸗ 
ſchlüße der Handels- nnd Gewerbekammer und des 
Stadtrathes, die in Folge der Vorſchläge des Comité 
erfolgen werden, dürften in dem Falle, als man ſich 
für das Princip des freien Verkehrs ausſprechen und 
die Regierung die Vorſchläge in dieſer Richtung be⸗ 
ſtätigen ſollte, maßgebend für ganz Oeſterreich fein 
und den freien Getreidehandel im Staate anbahnen.! 


Kirchliche Erläuterungen zur Mus: 
führung des Ehegeſetzes. 

(Schluß.) 5 

Auf die vermeintliche Ehe im engeren Sinne leidet 
der Begriff der Convalidirung keine Anwendung: denn 
vor dem Hehe wie vor dem Gewiſſen iſt noch gar 
nichts vorhan en; wird aus dem Zuſammenleben eine 
Ehe, ſo tritt fie in die rechtliche und ſittliche Ordnung als ein 
ſchlechthin Neues ein, und damit dies möglich ſei, muß 
die Erklärung der Einwilligung nach den Vorſchriften 
des Conciliums von Trient gegeben werden. Dagegen 
hat die ungiltig geſchloſſene Ehe eine Thatſache für 
ſich, welche eine rechtskräftige Vorausſetzung begründet, 
und fo lange, bis dieſe ſich als irrig erwiefen hat, für 
den Rechtsbereich und ſehr oft auch vor dem Gewiſſen 
ihre volle Geltung. Zu Convalidirung einer ungiltig 
geſchloſſene Ehe il die Wiederholung der Einwilligung 
vor dem Pfarrer und zwei Zeugen in den meiſten, doch nicht 
in allen Fällen (ſ. F. 89, 92, 93 der Anweiſung) noth⸗ 
wendig. Dem Zwecke, um deſſen willen das Hinder⸗ 
niß der Heimlichkeit eingeſetzt wurde, iſt durch die 
Oeffentlichkeit der Eheſchließung bereits genügt; deß⸗ 
wegen wird, wenn die Nachſicht bloß für den Gewiſ⸗ 
ſensbereich Geltung hat, den ungiltig Vermälten nie⸗ 
mals eine Bedingung auferlegt, bei deren Erfüllung 
das geheime Hinderniß mehreren Perſonen bekannt 
würde, ſondern es genügt, wenn beide Theile ihre 
Einwilligung unter ſich erneuern. Freilich bleibt im⸗ 
mer der Fall denkbar, daß der Schleier des Geheim- 


Colonie angelegt, welcher Verſuch aber bald wieder auf⸗ 
gegeben wurde, wie auch eine gleiche Unternehmung 
der Herrenhuter zu Miſſionszwecken. Oeſtlich davon 
liegt Nancowry, welche ebenfalls hoch, gebirgig, 
fruchtbar, dicht bewachſen und bevölkert und mit einem 
guten Hater verſehen iſt: hier hatten die Dänen ein 
Fort erbaut. Weiter ſüdlich iſt Katſchul ebenfalls 
ſtark bewohnt. Südöſtlich von dieſer, durch den So⸗ 
morero⸗Canal getrennt, liegt Klein ⸗Nikobar, auch 
insbeſondere Sambilang genannt, ziemlich bevölkern, 
deſſen hohes Waldland den Affen zum Aufenthalte 
dient. Im Süden davon, nur durch den ſchmalen Georgs⸗ 
Canal getrennt, liegt die Inſel Groß-Nikobat, 
welche (unter 6 45° nördl. Br. und 11° 40 öffl. L.) 
die Reihe des ganzen Archipels ſchließt. Sie iſt ver⸗ 
haͤltnißmäßig groß, indem ihr Flächeninhalt allein 17 
Quadratmeilen beträgt, jedoch nur mäßig bevölkert mit 
1000 Einwohnern. Sie iſt nur am Südende gebirgig, 
im Ganzen reich bewachſen, mit ſehr ſchoͤnen Bäumen. 
Die übrigen Inſeln, welche die eben genannten um⸗ 
geben, find nur von geringer Größe und nicht beſon⸗ 
ders erwähnenswerth. 

Die Einwohner der Nikobaren⸗Inſeln gehören zu 
malayiſchen Menſchenrace, wiewohl fie ſich durch man- 
che körperliche und geiſtige Eigenthümlichkeiten charac⸗ 
terifiren. Ihre Haut iſt Fupferforbig, der Körperwuchs 
klein und ſtark. Faſt alle Inſulaner ſind gute Schwim- 
mer. Von den Bewohnern der Andamanen⸗Inſeln ſind 


niffes in anderer Weiſe gehoben werde, und dann läßt 
ſich für die ſtattgefundene Convalidirung kein Beweis 
herſtellen; allein die Nachſicht für den Gewiſſensbereich 
wird nur in Fällen ertheilt, in welchen es ein weit 
kleineres Uebel iſt, ſich einer ſo entfernten Gefahr aus⸗ 


zuſetzen, als durch eine für den Rechtsbereich giltige 


Diſpenſe die Entdeckung des Hinderniſſes herbeizuführen 
Aehnliche Verhältniſſe können auch dann 
das Hinderniß durch thatſächliche Veränderung erloſchen 
iſt. Der Umſtand, daß zur Zeit der Eheſchließung 
ein Hinderniß obwaltete, kann gänzlich verborgen und 
doch ſo beſchaffen ſein, daß, wenn die Beiziehung von 
Pfarrer und Zeugen zur Entdeckung desſelben Anlaß 
gäbe, dieß den ungiltig Getrauten ernſte Nachtheile 
bereiten müßte. Sie könnten z. B. wegen des Ver⸗ 
brechens der zweifachen Ehe in Unterſuchung gezogen 
werden. Treffen nun ſolche Umſtände zuſammen, ſo 
kann der Prieſter, welchem die Sache anvertraut wird, 
den Betheiligten ohne Bedenken erlauben, die Einwil⸗ 
ligung unter fich zu erneuern. a 

Die Frage der verſtellten Einwilligung darf in der 
Theorie nicht übergangen werden; ſie if aber für die 
Ausübung ſelten von Wichtigkeit. Kein Gatte iſt im 
Gewiſſen verpflichtet, der Behauptun des andern, daß 
er verſtellter Weiſe eingewilligt habe und ihre Ehe 
hiemit ungiltig fei, Glauben zu ſchenken; vor dem 
Ehegerichte aber würde nicht das Geringſte bewieſen 
ſein, wenn auch beide Gatten die übereinſtimmende 
Verſicherung beibrächten, daß ihre Einwilligung eine 
verſtellte geweſen ſei. Man müßte Umſtände darthun 
und Zeugniſſe beibringen, welche eine von dem Ge⸗ 
ſtändniſſe der Gatten unabhängige Beweiskraft hätten. 
Minder fern liegt die Möglichkeit, daß Jemand zur 
Einwilligung in die Ehe durch die widerrechtliche An⸗ 
drohung oder Zufügung eines großen und unvermeid⸗ 
lichen Uebels vermocht wurde, wiewohl auch dies bei 
uns eine ſehr ſeltene Erſcheinung iſt und bleiben wird. 
In beiden Fällen möge der Prieſter, welchen man 
darüber zu Rathte zieht, die Beſtimmungen der ö. 93 
und 116 im Auge behalten. 1 i 

Sollte es ſich ereignen, daß dem Pfarrer über einen 
wider die Braut verübten Zwang glaubwürdige Nach⸗ 
richten zukämen, ſo wäre es ſeine Pflicht, darüber ſo⸗ 
gleich an ſein General⸗Vicariat zu berichten und mittler⸗ 
weile die Trauung zu verſchieben. Sich über die Frei⸗ 
heit der Einwilligung eine Erklärung ausſtellen zu 
laſſen, frommt in der Regel wenig; denn der gezwun⸗ 
ene Brauttheil kann ſpaͤter einwenden, daß er dieſe 
Erklarung unter denſelben Einflüſſen wie die Einwilli⸗ 
gung in die Ehe gegeben * 


Es gehört zu den wichtigſten Pflichten des Pfarrers, 
die ſich 8 Eee I ehelichen se 
dur eine väterlichen Ermahnungen zu befe igen. 
Dis Set rng von Tiſch und iſt Mann . 
kleinere, aber immer ein großes Uebel. Sie zerreißt 
die chriſtliche Familie und macht die Erfüllung der 
Pflichten unmöglich, welche die Gatten vor dem Altare 
des Allerhöchſten auf ſich genommen haben. Die Kin⸗ 
der wachſen unter den Einflüſſen eines traurigen Ver⸗ 
hältniſſes heran; ſie entfremden ſich dem Vater oder 
der Mutter, oder auch beiden. Die vereinzelten Gatten 
betreten nicht ſelten unreine Wege. Auch als die Schei⸗ 
dung noch vor dem weltlichen Gerichte verhandelt wurde, 
war der Pfarrer verpflichtet, vor Beginn der Ver⸗ 
handlung den dreimaligen Verſuch der Ausſöhnung zu 
machen. Ich hoffe, daß jetzt, da die Scheidung vor 
dem kircherlichen Gerichte und im Geiſte der Kirche 
verhandelt wird, die Herren Pfarrer ihre mühevolle, 
doch verdienſtliche Aufgabe mit doppelten Eifer voll⸗ 
bringen werden. Rai 

Der Gatte ift nicht ſchuldig, in der Gemeinſchaft 
des Lebens zu beharren, wenn durch dieſelbe ſein ewi⸗ 


ges oder auch fein zeitliches Heil dringend geführdet g 


wird. Dieſer Grundſatz muß unter Elli Umſtän⸗ 
den auch auf den Fall einer anſteckenden Krankheit 
angewendet werden. Die bedeutendſten Lehrer des 
Kirchenrechtes und der Moraltheologie ſind darin einig, 
daß eine anſteckende Krankheit, durch welche die Ge⸗ 
ſundheit des anderen Theiles dringend bedroht wird, 
einen rechtmäßigen Grund der Scheidung darbieten 
önne; auch der heilige Alphons von Liguori, deſ⸗ 
ſen Anſehen in allen Fragen des chriſtlichen Sitten⸗ 
geſetzes groß iſt, ſtimmt ohne Bedenken bei. Ande⸗ 
rerſeits geht die Pflicht wechſelſeitiger Hilfeleiſtung aus 
der Natur des ehelichen Bundes hervor und ſoll in 


ſie jede verſchieden, und leben auch in Feindſchaft mit 
8 woran jedoch die Bösartigkeit der letzteren 
Schu us tragen ſcheint. Ihre Sprache ähnelt etwas 
W meiſten nchen und der pegu'ſchen; doch ſpre⸗ 
chen j räfte > Inſulaner auch portugiefiih. Die Geis 
ſtes Stufe de itobarianer ſtehen auf einer ſehr nie⸗ 
mis e cla Entwicklung, wenigſtens was Ver⸗ 
and 8 ser en im Vergleiche zu andern rohen 

Sole daft durch egenten, betrifft; doch zeichnen 
ſie tl chkeit vortheilhaft . Sanftmuth und 
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Krankheiten ſich um ſo kraftvoller bewähren, je mehr 
der Lebensgefährte des Troſtes und der Pflege bedürf⸗ 
tig iſt. Eines wie das Andere muß bei Behandlung 
ſolcher Fälle gehörig in Anſchlag gedracht werden. Da⸗ 
mit man nicht glaube, daß die vorübergehende Gefahr 
der Anſteckung, wie ſie mit vielen Krankheitsanfällen 
verbunden iſt, einen Grund der Scheidung darbiete, 
wird im F. 208 nur von einem langwierigen und an 
ſteckenden körperlichen Uebel geſprochen. Auch wenn 
die Gefahr als dauernd und dringend bewieſen iſt, 
bleibt der Seelforger verpflichtet, auf den um Schei⸗ 
dung nachſuchenden Ehegatten im Sinne des $. 211 
zu wirken. Er hat ihm vorzuſtellen, daß wir Jünger 
des Heilandes find, welcher fein Leben für ſeine Heerde 
gegeben hat, und uns durch eine Gefahr, welche un⸗ 
ſere Geſundheit, ja auch unſere Leben bedroht, in der 
Erfüllung heiliger Pflichten nicht ſollen irren laſſen. 
Er hat ihm in Erinnerung zu bringen, daß Geſund⸗ 
heit und Krankheit, Leben und Tod in der Hand 
des Herrn ſtehen, welcher uns in jedem Augenblicke 
vor ſeinen Richterſtuhl rufen, doch auch in den dro⸗ 
hendſten Gefahren bewahren kann; daß wir durch keine 
auch noch jo ängſtliche Vorſicht die Verlängerung un⸗ 
ſeres Lebens ſicherſtellen können, und daher keine Ge⸗ 
fahr, welche wir uns im Namen und zur Ehre Got⸗ 
tes ausſetzen, zu ſcheuen brauchen. Indeſſen kann es 
nach Beſchaffenheit der Umſtände auf ein Werk der 
Aufopferung ankommen, welches ſich anempfehlen, aber 
nicht vorſchreiben läßt. Auch muß auf die Natur des 
anſteckenden Uebels Rückſicht genommen werden. Bei 
jener Krankheit, welche die böſe Luſt als eine verſchul⸗ 
dete Geißel begleitet, ſind Fälle möglich, in welchen 
man zu Fortſetzung dor ehelichen Gemeinſchaft ſchwer 
oder gar nicht rathen kann. 


XI. 

Bei Klagen auf Scheidung von Tiſch und Bett iſt, 
wen die Eheleute oder wenigſtens der Gatte inner den 
Linien von Wien oder im Bereiche des Wiener Poli⸗ 
zeibezirkes wohnen, die Unterſuchung ſtetts bei dem 
Ehegerichte vorzunehmen. Für die übrigen Theile der 
Diöceſe ſtelle ich die Herren Dechante und zwar jeden 
für fein ganzes Decanat, in fo weit dasſelbe außer 
den Grenzen des Wiener Polizeibezirkes liegt, provi⸗ 
ſoriſch als Unterfuhungs » Commifläre auf. Nach Ab⸗ 
lauf Eines Jahres gedenke ich mit Rückſicht auf die 
Erfahrungen, welche ſich mittlerweile ergeben dürften, 
eine endgiltige Anordnung zu treffen. Die Herren De⸗ 
chante hante haben jene Prieſter zu bezeichnen, von 
welchen ſie wünſchen, daß ſie ihnen als Schriftführer 
beigegeben werden. 


den Pflichttheil und die Inteſtaterbfolge findet zwar in 
dem Verhältniſſe 


ohne Staatsgeſetz nicht verwirklicht werden. Auch 
für die Erziehungsgewalt iſt manchmal, freilich nur 
als kleineres 
tes wünſchenswerth. Wenn Pflichtgefühl und 
ung in den Gatten erloſchen find und der Anſpruch 
auf den nöthigen Unterhalt nur durch Zwang kanu 
durchgeſetzt werben, ſo iſt es wieder der Staat, an 
welchen man ſich wenden muß. Daß die Ehe ihre bür- 
gerliche Ehre habe und die Verletzung ihre Rechte auch 
vor dem Staate als Verſchuldung gelte, iſt für die 
Bewahrung des ſittlichen Bewußtſeine, aus welcher 
der Ehe aller Segen ſtammt, von hoher Wichtigkeit 
und hängt eben ſo gewiß von dem Staatsgeſetze ab, 
welches dabei freilich von der Geſinnung des Volkes 
und namentlich der tonangebenden Stände getragen wer⸗ 
den muß, doch hinwieder auf die Entſchiedenheit dieſer 
Geſinnung großen Einfluß nimmt. 
ſiciren. Die Le 
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dern Völkern Ehebruch wird Bin Berſtümme⸗ 
doch kommen Eheſcheidung und Vertau⸗ 
ſchung der Weiber häufig vor. Wenn ein Glied der 
Dorf und Wit⸗ 

0 „Der Todte wird 
ihm all ſeine Geräthe und Kleider 
95 Fiſchheng in e 
"ner iſt Fiſchfang, in ziemlich ſchlechten 
Fance doch f in der naſſen Jahreszeit die Schiff⸗ 


aftlicher ober ſtaatsbürgerlicher 
Nikobar⸗Inſulaner frei und gleich, 
ſeine Angeſehenen, die Omjahs, 
en Angelegenheiten ihre Rathſchlä⸗ 


Weltſchmerz!); Zauberer ſtehen in An⸗ 
ſehen, dem Böſen und dem Tode werden Feſte ge⸗ 
iert. — Als Curioſum mag noch erwähnt werden, 


Ohne Zweifel giebt die chriſtliche Ehe dem Staate 
weit mehr, als fie von ihm empfängt: denn fie iſt die 
ſicherſte Grundlage der Geſellſchaft. Hieraus folgt 
aber nur, daß die Ehe des Zuſammenwirkens von 
Kirche und Staat bedarf, damit ſie vollkommen ſei, 
was nach Gottes Willen und zum Heile des Menſchen⸗ 
geſchlechtes ſein ſoll. Se. Majeſtät hat vor Europa's 
Augen ein großes Beiſpiel gegeben und das Geſetz 
über die Ehe der Katholiken, welches durch das Aller⸗ 
höchſte Patent vom 8. October dieſes Jahres kundge⸗ 
macht wurde, gewährt der Heiligkeit der Ehe wirkſa⸗ 
men Schutz: denn es geht folgerecht von dem Grund⸗ 
ſatze aus, daß über die Giltigkeit der Ehe und die 
durch ſie begründete Pflicht der Lebensgemeinſchaft die 
Kirche zu entſcheiden habe und eine Verbindung, 
welche vor dem Kirchengeſetze keine Ehe ſei, die bür- 
gerlichen Rechte der Ehe nicht begründen könne. Um 
fo mehr find die Katholiken Oeſterreichs verpflichtet, 
den Anordnungen des bürgerlichen Ehegeſetzes Gehor⸗ 
ſam zu zollen, und die ehrwürdige Pfarrgeiſtlichkeit 
wird hiermit angewieſen, dieſe Anordnungen ſowohl 
ſelbſt zu beobachten, als auch in ihrem Amtsbereiche 
dahin zu wirken, daß dieſelben von Anderen beobachtet 
werden. 

Gegeben zu Wien, 
21. December 1856. 


am vierten Adventſonntage, den 
Joſeph Othmar. 


— — 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 10. Jänner. In der Neuen Preußiſchen 
Zeitung war Folgendes zu leſen: 

Oeſterreich macht Schwierigkeiten gegen den etwai— 
gen Durchmarſch preußiſcher Truppen durch deutſches 
Bundesgebiet nach der Schweiz; die Frage, meint es, 
müſſe am Bundestag verhandelt werden. Da ſcheint 
es uns doch angemeſſen, vorläufig daran zu erinnern, 
das ſowohl öͤſterreichiſche Truppen auf den Marſche 
nach Galizien, als ruſſiſche Truppen auf dem Marſch 
nach Ungarn durch die Provinz Schleſien, alſo auch 
durch deutſches Bundesgebiet, marſchiert ſind, ohne daß 
Oeſterreich ſich zwar des Einverſtändniſſes des damali⸗ 
gen höchſten Organs des deutſchen Bundes verſichert 
hätte. Die Sache wird doch darum nicht anders ſein, 
weil ſie jetzt Preußen, damals Oeſterreich betraf. 

Darauf wird in der „F. P. 3.” trefflich erwidert. 
Als ruſſiſche Truppen durch Schleſien nach Oeſterreich 
befördert wurden, gab es keine Bundes⸗Verſammlung; 
es beſtand damals ein Interimiſticum, und der Reichs⸗ 
verweſer hat gegen dieſen Wunſch nichts zu ermmnern 
gefunden. Als dagegen öſterreichiſche Truppen die Be⸗ 
willigung erhielten, die unterſte Landecke von preußiſch 
Schleſien auf der Eiſenbahn zu berühren, fo geſchah 
dies nicht in der Abſicht, auf preußiſchem Boden ein 
Heer zum Angriff wider Rußland aufzustellen, ſondern 
um leichter von einem öſterreichiſchen Landestheil zum 
andern, nämlich nach Krakau, zu gelangen. Auch 
hatte Defterreich keine Erklärung ergehen laſſeu, zu ei⸗ 
nem Kriege vorſchreiten zu wollen; es befeſtigte und 
beſetzte nur ſeine eigene Landesgrenze. Ueberdies iſt 
es der N. Pr. Ztg. aus dem Gedächtniß gekommen, 
daß Oeſterreich dazumal mit Preußen in einem even⸗ 
tuelen Kriegsbündniß ſtand, dem der ganze deutſche 
Bund beigetreten war. Was innerhalb der Grenzen 
dieſes Bündniſſes geſchah, bedurfte nicht in jedem ſpe⸗ 
ciellen Fall einer bundestäglichen Genehmigung. Da⸗ 
gegen erklärt Preßen, daß es an einem vorausbeſtimm⸗ 
ten Tage die Schweiz mit Krieg überziehen will. Es 
beabſichtigt, eine große Armee auf deutſchem Bundes⸗ 
gebiet tactiſch aufzuſtellen und damit unmittelbar feind⸗ 
lich die Grenze zu überſchreiten. Mithin leuchtet es ein, 
deß zwiſchen den Fällen, worauf ſich die N. Pr. Stg. 
bevieht, und zwiſchen dem gegenwärtigen keine Analo⸗ 
gie beſteht und das alte Sprüchtwort ſein Recht be⸗ 
hält: omnis similitudo claudicat. 


elt und Gnade, welche die Anweſenheit des Monar⸗ 
en bereits verherrlicht haben, ſollen während des 
Aufenthalts JJ. MM. in Mailand, nach Angabe einer 
Wiener Corr. der „A. A. Z.“, mehrere Patricierfami⸗ 
lien in den öſterreichiſchen Fürſtenſtand erhoben werden, 
darunter, wie ich höre, die Grafen Scotti, Borromeo, 
und der Duca d'Archinto, welche ſich durch Treue und 
Ergebenheit, wie nicht minder durch perſönliche Ver⸗ 
dienſte ausgezeichnet haben. Es würde dieſer Act dem 
nationalen Gefühl der Lombarden einen ſchmeichelhaf— 


eine geraume Zeit Schwänze andichtete, indem ein un⸗ 
wiſſender ſchwediſcher Seemann (Köping) aus kleinen 
Tuchzipfeln, hinten an ihrer Kleidung, ſchloß, daß ſie 
geſchwänzt wären, eine Sage, welche ſelbſt Linné, Buf⸗ 
fon und Monboddo noch glaubten. 

Von der Geſchich te der Nikobar-Inſeln berühren 
wir nur, daß fie ſchon im 9. Jahrhundert den Ara⸗ 
bern (unter dem Namen Megebalu und Legeba⸗ 
(u) bekannt waren. Nach der Umſchiffung Afrikas 
wurden fie von den Portugieſen und andern Seefah⸗ 
rern mehrmals beſucht, und im Jahre 1711 ließen ſich 
Jeſuiten daſelbſt nieder. Später machten die Dänen 
den Verſuch, die Inſeln zu coloniſiren (wie ſchon oben 
bei Aufzählung der einzelnen Inſeln bemerkt worden), 
und zwar in den Jahren 1756 oder 1760 bis 1768, 
aber ſchon 1772 wurde die Niederlaſſung wieder auf? 
gehoben, weil das Klima ſich zu ungeſund zeigte. End⸗ 
lich wurde von den Oeſterreichern die Inſel Ca morta 
im Jahre 1778 beſetzt, aber ſehr bald wieder verlaſ⸗ 
ſen, wie auch von den menſchenfreundlichen Herrnhu⸗ 
tern, die als Miſſionäre zu dem zwar wilden, aber 
hoffnungsvollen Stamme der Eingebornen gekommen 
waren, um ihm das Licht des Chriſtenthums und der 
n zu bringen. 

enn man über die Abſicht der kaiſerlichen Regie- 
rung recht unterrichtet iſt, ſo ſcheint 5 neuer Verſuch 
zur Anlegung einer Colonie auf jenem Archipel, wenig⸗ 
ſtens als Eventualität, in der Schwebe zu fein, wel 


Abgeſehen von den zahlreichen Beweiſen kaiſerlicher [1 


elſchied in der nächstfolgenden Nacht. Die erſte ärztliche 


ten Beweis der Sympathien ihres Monarchen liefern 
und zugleich dem Hofſtaat eines künftigen Vicekönigs 
eine Illuſtration mehr verleihen. 


Frankreich. 


Paris, 9. Jänner. Der Moniteur zeigt heute 
die Verlegung der Obſequien für den Erzbiſchof Sibour 
auf morgen Früh 8 / Uhr, jo wie jene des Balles, 
der geſtern Abends in den Tuilerien hätte Statt fin⸗ 
den ſollen, auf den 15. an. Zugleich veröffentlicht 
das amtliche Blatt ein ausführliches Programm über 
das Leichenbegängniß, das mit der Abholung der Leiche 
durch die Geiſtlichkeit beginnt. Sobald dieſelbe auf 
dem Todtenwagen ſich befindet, ſetzt der Trauerzug, 
von den Kutſchen des Dom-Capitels und den Kirchen⸗ 
dienern mit den kirchlichen Inſignien des Verſtorbenen 
eröffnet, ſich nach Notre-Dame in Bewegung, wo 
die Geiſtlichkeit ſofort im Chore die ihr vorbehaltenen 
Sitze einnimmt, nochdem das Dom⸗Capitel und die 
Pfarrer des Erzſprengels vorher am Eingange die 
Leiche feierlich empfangen haben werden. Sobald 
letztere auf dem Katafalk ruht, beginnt das Seelen⸗ 
amt, dem die fünf Abſolutionen und die Beſprengung 
mit Weihwaſſer folgen. Die Leiche bleibt ſodann bis 
3 Uhr, wo das Capitel die Todtenvesper ſingt, aus⸗ 
Ass und wird hierauf in der erzbiſchöflichen Gruft 

eigeſetzt. Fünfmaliges Geläute der Glocken von Notre: 

Dame und ſämmtlicher Pfarrkircher Pfarrkirchen be⸗ 
gleitet die Hauptmomente des Leichenbegängniſſes. — 
Der Moniteur gibt heute auch das Ceremoniel an, das 
am 12. bei Wiedereinſegnung der Kirche von Sl. 
Etienne du Mont in der firchlich vorgeſchriebenen 
Weiſe Statt finden wird. — Heute nennt man als 
Nachfolger Sibour's den Cardinal Morlot, Erzbiſchof 
von Tours. f 

Ein Correſp. der „Allg. Ztg.“ giebt über die Per⸗ 
ſönlichkeit Verges folgenden eigenthümlichen Bericht: 

Der Mörder des Erzbiſchofs hat vor einiger Zeit 
bei mehreren Publiciſten Schritte gethan, um gegen 
den Erzbiſchof gerichtete Schreiben zur Oeffentlichkeit 
zu bringen. Bei dieſer Gelegenheit habe ich ihn öfters 
geſehen und geſprochen. Er iſt klein, braun, blaß; eine 
gefällige ſaubere Erſcheinung mit hübſchem Geſichte. 
Im Klange ſeiner Stimme verrieth ſich manchmaj 
der leidenſchaftliche Schmerz eines unheilbar zerrütteten 
Gemüthes, vielleicht eines gebrochenen Herzens; aber 
ſeine Reden blieben ſtets innerhalb der Schranken des 
Anſtandes, und nichts an ihm erregte den Verdacht, 
feine Ideen ſeien zerrüttet wie ſeine Gefühle. Er be⸗ 
ſchuldigt ſeinen ehemaligen Vorgeſetzten, einen hieſigen 
Pfarrer, einen Act ſchwerer Unſittlichkeit verſucht zu 
haben. Damit beginnt das ſchauerliche Drama. Dieſe 
Denunciation zog ihm Ungnade und Verfolgungen zu, 
die ihn bald zur Auflehnung gegen die Kirche führten. 
Daß er mit ſeinen Beſchwerden beim Erzbiſchof Si⸗ 
bour nicht durchdringen konnte, nahm er insbeſondere 
deshalb ſehr übel, weil dieſer gegen das neue Dogma 
von der unbefleckten Empfang geſtimmt haben ſoll. 
Am meiſten reizte ihn jedoch die Armuth, zu der ihn 
ſeine Amtsentſetzung verdammte. Ich ſah zwei Briefe, 
die er im Obſervateur belge veröffentlichen wollte, 
welche von der Redaction aber zurückgewieſen wurden. 
Die Handſchrift ift breit, feſt und ſchön. Die Briefe 
find mit Geſchmack und einer gewiſſen Beredtſamkeit 
und Gelehrſamkeit ſtyliſirt. Sie find überſpannter, 
als er ſich im Geſpräche auszudrückten pflegte. In 
einem heißt es: „Ich werde guillotinirt werden, aber 
nicht Hungers ſterben.“ Im anderen ſagt er: „Ich 
werde die Welt durch die Größe meiner Rache in 
Erſtaunen ſetzen.“ So hat er ſchon vor zwei Mona⸗ 
ten geſchrieben. Er ließ in Brüſſel eine Broſchüre 
gegen die franzöſiſche Geiſtlichkeit und das neue Dogma 
drucken. Als er vor Kurzem nach Brüſſel kam, um 
die Ausgabe der bereis gedruckten und gehefteten Bro⸗ 
chüren zu beſorgen, verweigerte der Drucker ſie ihm 
auszuliefern. Eine unbekannte Perſon hatte ſich mit 
dem Drucker wegen Vernichtung ſämmtlicher Exemplare 
abgefunden. Nach dieſem Vorfalle und nach ſeiner 
Rückkehr nach Brüſſel ſcheint Verges einen unabänder⸗ 
lichen Entſchluß gefaßt zu haben. Sehr ſonderbar 
iſt es, daß Verges nicht ſchon längſt verhaftet und 
entweder vor Gericht geſtellt oder in ein Irrenhaus 
geſperrt wurde, was doch für die franzöſiſche Polizei 
eine wahre Spielerei geweſen wäre. Die Stimmung 
wie das ganze unruhige Treiben desſelben war den 


trotz aller etwaigen entge enſtehenden, doch unferes Be’ 
dünkens fo gewichtige Gründe für ſich hat, daß win 
gerne an das Vorhandenſein eines ſolchen Planes glau- 
den wollen. Ob Strafeolonie, ob Handelsplatz — allein 
oder . — jedenfalls ſcheint uns die That⸗ 
ſache an ſich weſentlich genug, daß Oeſterreichs Dop⸗ 
peladler feine Schwingen anch über dem fernen Scean 
entfaltet — abgeſehen von dem Nutzen transoceani⸗ 
jeher. Stapelplätze für eine tüchtig aufſtrebende Kriegs‘ 
marine 100 der Bedeutung Indiens für und 
nach Erbauung der Eiſenbahnen von Belgrad bis an 
den en Meerbufen, — um einige Opfer an Set 
und auf u m die übrigens eine weiſe Verwal 
bu 5 ein Minimum reduciren kann, nicht zu ſcheuen 

as etwaige Einſprüche Dänemarks betrifft, dere 


Rechtsgründe wir hier nicht erörtern wollen, | f 
grün „ fo glau 
ben wir ſolche nicht wohl beſorgen zu dürfen. pr) 

Vermiſchtes. 9 


Krakau, 12. Jänner. Im Imigrader Bezirke, i 
Krempna, hat ſich =. 9. Jänner ein 455 bebaukrungenr i 
Fall Haie — An dem erwähnten Tage wurde in den do 
gen Waldungen eine Jagd abgehalten. In dem Augenblih 
als die Schützen ihre Poſſtionen einnehmen wollten, ging 
lig das mit Halbtageln liocki) geladene Gewehr des U 
ſters J. G. los, und traf die ganze Ladung den vorausgehe 
Krempner Müller in die rechte Schulter. Der nene 


Behörden längſt bekannt. Ich vernahm aus feinem 
Munde, daß er ſchon vor vielen Monaten, nach einem 
von ihn in der Madeleinekirche veranlaßten Scandale, 
rückſichtsloſe Briefe an den Seine-Präfecten und Ge⸗ 
neral⸗Procurator geſchrieben habe, um ſein Benehmen 
zu erklären. Man ſcheint ihn weder für ſchuldig noch 
wahnſinnig gehalten zu haben; jedenfalls hat man 
man ſich in der Beurtheilung ſeiner Gefährlichkeit gröb⸗ 
lich geirrt. — Wie man nachträglich erfährt, hatte 
Verger am Morgen des Tages an dem er das Ver⸗ 
brechen begieng, ſich in die Wohnung Miſgr. Sibour's 
begeben, um denſelben zu bitten, beim Biſchofe von 
Meaur zu feinen Gunſten zu interveniren um ihm 
alsdann eine kleine Pfarre in der Nähe von Paris zu 
geben. Der Erzbiſchof benahm Verger jedoch eine jede 
Hoffnung, und dieſer begab ſich weg, indem er die 
ſchrecklichſten Drohungen ausſtieß, auf welche der Erz⸗ 
biſchof Sibour nur mit folgenden Worten antwortete: 
„Ich fürchte auf Erden nur Eines, nämlich meine 
Plicht nicht zu thun. — Der Erzbiſchof ſoll einige 
Tage vor feinem Tode feinem Kammerdiener Eloy ge⸗ 
ſagt haben: Wenn ich todt ſein werde, ſo werden 
Sie mir die weiße Mitra aufſetzen, welche ich in Rom 
bei der Proclamation des Dogmas von der unbefled- 
ten Empfängniß getragen habe. — Der Erzbiſchof 
von Paris ſtarb inmitten einer Maſſe Projecte, die 
jetzt wohl alle unausgeführt bleiben werden. Als er 
am letzten Neujahrstage feine Geiſtlichkeit empfing. 
ſprach er ihnen lange über dieſe Projecte, die faſt ohne 
Ausnahme religiöſe Zwecke betrafen. Einem Mitgliede 
einer Geiſtlichkeit gegenüber beglückwünſchte er ſich 
wegen der glücklichen Beendigung einiger feiner Ge- 
ſchäfte, und rief dabei mit Zufriedenheit aus: „Tout 
me réussit!“ — Dem Hoſpital für Reconvalescenten, 
deſſen Gründung er in ſeinen letzten Tagen beabſich⸗ 
tigte, wollte der Erzbiſchof feinen Senatorsgehalt zu⸗ 
wenden. Als man ihm bemerklich machte, daß vielleicht 
ſein Nachfolger nicht Senator ſein und ſo die Exiſtenz 
dieſes Hoſpitals nach ſeinem Tode gefährdet werden 
Önnte, anwortete er: „Ich hoffe der liebe Gott wird 
mich ſo lange leben laſſen, bis ich dieſer Stiftung eine 
unabhängige und hinreichend ſichere Exiſtenz geben 
kann. Sein ſchöner, Wahlſpruch: „Major autem horum 
est charitas!“ war alſo bei ihm kein leeres Wort. 

Paris, 10. Jänner. [Journalrevue.] Die güt⸗ 
liche Beilegung des helvetiſch- preußiſchen Streites, 
durch die Vermittler Hr. Dr. Kern in Paris und Hr. 
Fay in Berlin nimmt den Pariſern allen Stoff zu 
politiſchen Unterhaltungen. Die engliſch⸗perſiſchen⸗chine⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten ſcheinen von jetzt an den Pa⸗ 
riſern als Steckenpferd dienen zu ſollen. Die Belage⸗ 
rung und Erſtürmung Cantons, die häufig dabei be⸗ 
ſtrittene Mitwirkung einer franzöfiſchen Fregatte, das 


zu erwartende Benehmen Ferouf - Khans, und das wi 


traurige Ereigniß in der Kirche der heiligen Genofeva, 
ſind jetzt die Gegenſtände der Beſprechungen. Einige 
Journale widmen ſich den inneren Angelegenheiten; ſo 
bringt der Conſtitutionnel einen längeren Artikel zur Be⸗ 
ruhigung des Publikums über den Stand der Bank 
von Frankreich; der erſchienene Ausweis derſelben hatte 
auf der Börſe eine bedeutende baisse BR 
Andere wenden ſich nach England, und finden dort 
aber Stoff genug, um ihre Spalten füllen zu können; 
die Rede Sir Robert Peels in Birmingham, welche aller 
dings jenſeit des Canals viel Anklang gefunden, und gro⸗ 
Staunen erregt hat, wird von den franzöſiſchen 
eng nalen als ein N ere geſchl⸗ 
in Bezug auf feine etwaigen Wirkungen, geſchu⸗ 
Mi der edle Sir, welcher dem engliſchen 5 
land einmal die Beſchreibung ſeiner Reiſe nach Br 
121 gegeben, hat nämlich jetzt in Birmingham 35 
Nel Schllderung feiner Eindrücke gegeben, welche 5 
Be nach Moskau und der Aufenthalt in dieſer a, 
pr gemacht; er hat ſich nicht entblödet Alles, 
über bil ine Lacheriche zu ziehen; befonbers if er 
zogen le Diplomaten, ſeine früheren Collegen, herge 
welches, nachdem der Orient paciſieirt iſt, Italien als 
etwaigen Zankapfel für die Diplomatie aufſtellen will. 
Vas die endgiltige Entſcheidung der Schweizerfrage 
betrifft, Toll dieſelbe durch eine Conferenz der das Lon⸗ 
doner Protocoll unterzeichnet habenden Mächte, welche 
in London zuſammentritt, herbeigeführt werden. Die 


Gefangenen werden frei, und der König von Preußen i 


ſol erklärt haben auf feine Souveränetätsrechte zu 
derzichten, nur will er einige Domänen, welche der 


„Debats“ zieht dann gegen „Siecle“ zu Felde, || 


Krone gehören, behalten. Die Einkünfte derſelben 
widmet er wieder einigen von ihm in Neuſchatel ge⸗ 
gründeten Wohlthätigkeits-⸗Anſtalten. Ferner ſoll nach 
„Indep. Belge“ der Bundesrath noch verlangt haben, 
daß Preußen alle militäriſchen Maßregeln ſiſtire, damit 
es nicht den Anſchein habe, als ob die am 14. zuſam⸗ 
mentretende Bundesverſammlung unter dem Einfluß 
der Furcht berathe. Bor 

Ferouk⸗Khan, heißt es in der „Debats“, würde fich 
auch nach London begeben, um die Angelegenheit ſei⸗ 
nes Souveräns an Ort und Stelle auszugleichen zu 
ſuchen; gelänge es ihm, fo hätte Lord Redcliffe zu 
Conſtantinopel eine große Schlappe erlitten. 

Für einige Zeit werden die Nachrichten aus England 
für Deutſchland etwas ſpäter eintreffen, indem bei den 
letzten Stürmen im Canal der Draht des unterſeeiſchen 
electro-magnetiſchen Telegraphen von Calais nach Dover 
zerriffen iſt; die betreffende Compagnie hat bereits alle 
Anſtalten getroffen, den Schaden ſchleunigſt auszubeffern. 

Als Nachfolger des ermordeten Erzbiſchofs von Pa⸗ 
ris werden heute zwei Namen genannt: M. Menjaud, 
erſter Almoſenier des Kaiſers, Biſchof von Nancy und 
M. Thibaut, Biſchof von Montpellier. 5 

Eine Depeſche aus Madrid vom 6. Jänner lautet: 
„Die „Madrider Zeitung“ zeigt amtlich an, daß Herr 
Iſturitz zum ſpaniſchen Geſandten in Rußland, ſo wie 
der Fürſt Galizin zum ruſſiſchen Geſandten in Spa⸗ 
nien ernannt worden iſt. — General Prim ift verhaf⸗ 
tet und nach Toledo internirt worden, weil er ein 
Schreiben gegen die Behörden von Catalonien ver⸗ 
öffentlicht hatte. — Zu Valencia iſt die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Man fährt 13 in den Provinzen die 
Waffen einzuſammeln. — Die portugieſiſchen Cortes 


ſind eröffnet.“ 
Rußland. 


»Die Stellung der katholiſchen Kirche in 
Rußland und Polen iſt noch immer keine ihren 
naturgemäßen und nothgedrungenen Wünſchen entſpre⸗ 
chende. Am 3. Auguſt < wurde zwifchen der kai⸗ 
ferlich ruſſiſchen Regierung und dem papſtlichen Stuhle 
eine Art Concordat abgeſchloſſen. Neun Jahre lang 
zögerte die ruſſiche Regierung mit der Publication 
diefer Uebereinkunft. Erſt im November vorigen Jah⸗ 
res erfolgte die der fernung des betreffenden Acten⸗ 
ſtückes Seitens der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung; fie 
erfolgte jedoch in einer Art und unter Umſtänden, die 


übereinkamen, — unter der Verwahrung, in einem 


feſtgeſtellten Artikel. 


aus erwähnter päpſtlicher Allocution erſieht, in der es 


noch nicht hat abgeſchloſſen werden kö 
höchlichſt am Herzen liegt, 
tiefſten Lebenspuucte Freiheit, 
der Kirche und das Seelen 
lebenden Gläubigen. 
wirklichen und vollen 
erhalten wollen, daß fie in allen religiöſen Angelegen⸗ 
heiten ohne irgend welche Behinderung an den Apo- 
ſtoliſchen Stuhl appelliren können; von den 
dem Clerus rechtlich wieder herauszugeben— 
den Gütern; von der unmaßgeblichen Nothwendig⸗ 
keit der Beſeitigung der zur Theilnahme an den bi⸗ 
ſchöflichen Synoden von der Regierung beſtellten welt⸗ 


rende Freiheit genöſſen; weiter meinen wir die Ver⸗ 
ordnung, laut der nur dann gemiſchte Ehen voll⸗ 


ruſſiſcher Pope einſegnet; ferner die den Katholiken 
zuſtehende Freiheit, Angelegenheiten in Miſch⸗Ehen der 


übergeben; zuletzt aber die Abänderung verſchiedener 
0 5 im Kaiſerreich verpflichtender Verordnungen, die das 
jedenfalls en wee begin er pol⸗ für — 9 85 in 5 Fa 3 nöthige Alter 
i r. ? = ung] präcufivifi eſe oſter ändi - 
niſchen Sof ichs Polen allein den Text dieſes i hoben ! 2 9 E55 0 ee 
Act Rüde‘ während alle übrigen Warſchauer Jour- entfernt haben und jegliche 
enſtün zynlich zur Kundmachung der unbedeutendften | cismus verbieten. — 
nale, gew erl. fl Don 2 n 
officiellen Erlaſſe verpflichtet, zur Wiederholung dieſes] Herzen, daß eine große Anzahl Uns theurer Söhne 
tigen Actes nicht autoriſirt zu ſein ſchienen und glanzvoller rutheniſcher Abkun 
darüber ein vollſtändiges Stillſchweigen beobachteten. ſcheriſcher und ewig beklagenswerther Apoſtaſie mehrerer 
Der „Czas“ brachte damals, da ihm die betreffende] Biſchöfe ohne katholiſche Lenker in Gefahr für ihr 
Nummer der Regierungs-Zeitung nicht zugekommen Seelenheil find. — Doch leben wir guter Hoffnung. 
war, eine Rücküberſetzung dieſes Documentes aus der] Sie wird durch die kategoriſche Verheißung des Gr. 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ und erwähnte ſchon da⸗ 
mals des auffallenden Umſtandes, daß die Einleitung 
dieſes alle Katholiken fo nahe berührenden Actenſtückes 
fehle; er ſchrieb dies, jedoch mit Unrecht, einem Ver⸗ 
eben der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ zu. Auch in 
der Regierungs⸗Zeitung war das fragliche Actenſtück 
ohne die dazu gehörige Einleitung erſchienen. Der 
„Univers“ hat kurzlich ſich veranlaßt geſehen, die er- 
wähnte Nummer der Regierungs-Zeitung mit der 
„Gazetta di Roma“ vom 11. Juli 1848, wo das 
gedachte Concordat zum erſten Male zugleich mit der 
in dieſer Sache im Conſiſtorium vom 3. d. M. gehal⸗ 
tenen päpſtlichen Allocution publicirt worden, zu ver⸗ 
gleichen und macht nun auch ſeinerſeits darauf auf— 


Ebenſo ſchwer liegt Uns auf dem 


Verlangen das Wort zu reden ver 
So weit der hier einſchlagende 
chen Allocution. 


Gate ver 


die 1 fenen der weitere Unterhandlungen in 
Ausſicht ftellenden Einleitung ein eigenthümliches Schlag: | 
licht zu werfen. Der „Univers“ verlangt nun eine 


neue vollſtändige Publication des Concordates, indem 


pier und Druckerſchwärze zu ſparen. Wer die in offi⸗ 
ciellen Acten ſcrupulöſe Genauigkeit der im ruſſiſchen 
Reiche erſcheinenden Blätter kennt, wird dieſe Meinung 


Rechte und Intereſſen] wieder in den St. Anen-Orden 3. Claſſe, Se. 
heil der in jenen Ländern] den Prälaten Benedict v. Oczepowski, Officialen des 
151 handelt es ſich von der röͤm.⸗kathol. Conſiſtorium von Minsk. 

reiheit, die wir für dieſelben . 


lichen Commiſſaͤre, damit die Biſchöfe die ihnen gebüh⸗ B 


Entſcheidung geiſtlicher katholiſcher Tribunale zu nier & 


Provinzial⸗Vorgeſetzten SS 
Bekehrung zum Katholi⸗ burg 


merkſam, daß der erwähnte Paſſus von dem officiellen 
Organ der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung nicht ver⸗ 
Offentlicht wurde. Der Wortlaut der fraglichen, den 
Artikeln des Concordates vom Jahre 1847 vorange⸗ 
ickten Einleitung iſt folgender: „Die unterzeich⸗ 
neten Bevollmächtigten des Apoſtoliſchen Stuhles und 
Sr. k. Maj. des Kaiſers Aller Reußen, Königs von 
Polen, nach Austauſch ihrer Vollmachten, überlegten 
in mehreren Sitzungen die verſchiedenen Puncte der 


nicht theilen. Zudem verſichert der „Univers“ ſelbſt, 
daß gedachter Act nur im Königreich Polen publicirt 
worden und bis 28. December v. J. im o 


den war. Dies iſt leicht möglich und verſtändlich, in⸗ 
ſofern feine Publication ſogar im Königreiche nur in 
der einen Regierungs-Zeitung und das ohne jene 
Einleitung erfolgte und ohne daß die übrigen War⸗ 
b ſchauer Blätter von dieſem, wenngleich unvollſtändig 
ihnen anvertrauten Negoziationen. In einigen derſel⸗ mitgetheilten Document Notiz nahmen, was fie zwei⸗ 
ben gelangten fie zu einem gewiſſen Reſultate; andere, felsohne gern gethan hätten, wenn ihnen dazu die 
denen es zu keiner Vereinigung kam, verpflichteten Erlaubniß ertheilt worden wäre. , P 
die Bevollmächtigten ruſſiſcher Seits wiederholt! “ Petersburg, 31. Ocber. Die heutigen Journale 
Regierung unterzubreiten, wonach beide Theile] bringen die Ernennung des General Lieutenants Mi⸗ 


fh 


Ihrer 


wurde dem Verunglückten vom Imigrader Mundarzte geleistet; cheater wird am nächſten Mitwoch zum Beſten des Taubftummen- 128. Wagen der Schuhmacher, eine Werkſtätte darſtellend. 29. Wa⸗ 


er von Jaſto nach Krempna geeilte Wundarzt Lewicki hat den 
glücklichen nicht mehr am Leben getroffen, weil unter ihm bei 
er Ueberfuhr in Konly am Wiſtokafluß das Eis brach und er; 
nachdem er die ganze Nacht hindurch im Waſſer zugebracht, er 
gu andern Morgen mit ſchwerer Mühe aus feiner gefährlichen 
age befreit werden konnte. 481 
Wien. Unter den vier neuen Journalen, die mit dem 
neuen Jahre ins Leben getreten ſind (um einem „allgemein ge 
fühlten Berürmnige” abzuhelfen), zeichnet ſich namentlich der 
Figaro“ durch gediegenen Inhalt und schöne Ausſtattung aus 
Es i ein Witzblatt, wie es noch nie Wien beſaß. Die „Er! 
ungen“ entſprechen den Anforderungen vollkommen. Die au 
ungshalle“ hingegen, deren Ertrag bekanntlich den Armen gewiß’ 
tet iſt, ſteht weit unter dem Niveau der übrigen Kreuzerblätter 
tra wenn nicht in Bälde eiue Beſſerung eintritt, ſo wird fie ſich 
Ge des wohlthätigen Zweckes nicht lange halten. Der „Wiener 
fer ellſchafter“ verſteckt ſich beſcheiden im Ausgabslocale. Man 
kei t ihn nicht, hört ihn nicht, und nimmt ihn auch ſonſt durch 
unten. Sinn wahr. Wäre mir nicht zufällig die erſte Nummer 
mich die Hände gekommen, jo würde ich verſucht geweſen ſein, 
der Meinung jener anzuſchließen, die behaupten, genanntes 
ochenblatt habe noch vor feinen Erſcheinen, zu — erſcheinen 


zufgehört d N f deſ⸗ 
Aus der erſten Nummer eines Wochenblattes auf deſ 
net für die Zukunſt zu ſchließen. wäre voreilig gehandelt, 


m warten wir noch lieber einige Nummern ab, d. h. wenn 

N tieinen gen Von den älteren Journalen fteht der 

hen derer“ am Vorabende großer geit denn er übergeht 

des z dieſer Tage aus der Ofſicin des Herrn Sommer in die 
An Hirſchfeld. ig 

gen. Au Kunſtfreunde haben einen ſchwrnen Verluſt zu bekla⸗ 

Van 9. d. ſtarb hier die talentvolle Tänzerin Hella (Gabriele 

Tie Er Spielmann) nach längerem Leiden im 23. Lebensjahre. 

Bias vor einigen Wochen aus Petersburg, wo ſie glänzende 

he feierte, krank nach Wien zurückgekehrt. — Im Cart. 


uſtituts das bekannte Bouilly⸗Kotzebue ſche Stück „Der Tank: 
ſtumme“ aufgeführt, wobei der intereſſante Umſtand eintritt, daß 
3 „telrolle von einem wirklichen Taubſtummen gegeben werden 
— 


en der k. k. privilegirten Raffinerie Zuccar der Droguiſten und 
ear ollwad rep Hundler, den Dampfer „Eliſabeth“ darſtellend. 
30. Wagen der Eiſenhändler und Schmiede: den Triumph des 
Vulcans darſtellend. 31. Wagen der Kaffee ausinhaber, der 
Seit Freitag herrſcht hier eine Mark und Bein durchdrin⸗JChocolade-Fabrikanten und Liqueurhänd AR einen chineſiſchen 
* Kälte, und im gegenwärtigen Momente pfeift in den Stra-] Thurm darftellend. 32. Muſikbande. 33. Diädticher Wagen, 
en Wiens ein Wind, wie man ihn nur in — Wien kennt. die Milde, Anſpielung auf die jüngſten On Macte Sr. Maje⸗ 
Für das Volksfeſt „Baccanale dei Enocehie, das ſeit zehn ſtät des Kaiſers. 34. Muſſkbande. 35. © her cher Wagen, der 
Fahren in Verona nicht mehr ſtattgefunden hat, und nun auf Ueberfluß, Brod auswerfend. 36. Städtiſcher Wagen mit den 
Anlaß des beglückenden Beſuches Ihrer Majeſtäten in jener Choriſten des Teatro Filarmonico. Noch andere Wagen und 
Stadt am 9. d. erneuert wurde, war folgendes Programm er-] Maskenzüge. Von den mit je vier Ochſen beſpannten Wagen 
aſſen worden: 1. Maskenzug der Maccheroni, gefolgt von berit⸗] aus wurden Brode, Backwerk und andere Dinge ausgeworfen. 
tenen Bäckern, Müllern und Victualienhändlern. 2. Muſikbande. In der Sitzung der Pariſer Akaden C der ſchönen Küfte: 
3. Dr, Tommaſo Da⸗Vico, Protagoniſt des Feſtes, zu Pferde, vom 1. December fand die Präſentation der Vandidaten der Sec⸗ 
gefolgt von 30 Reitern zu Eſel. 4. Muſikbande. 5. Der Wa⸗ tion der Malerei an Stelle des Herrn Pan elaroche ſtatt. Cann 
gen der Wurſt⸗ und Delbertäufer mit den Emblemen ihres Ges didaten der Section: Eug. Delacroir, Hell, ehmann, Lariviére 
ſchaͤftes. 6. Wagen mit Sängern. 7. Wagen mit Pandleuten [und Signol. Die Akademie fügte dieſet tie die Namen der 
don der Gemeinde Quinzano. 8. Muſikbande. 9. Wagen mit Herren: Court, Rouget, Cabanel, Vauchelet und Benouville bei. 
Schankwirthen, Garköchen ꝛc., den Triumph des Bacchus dar- In derſelben Su ernannte die Akademie Herrn Robert Fleury 


ſtellend. 10. 24 berittene Sänger. 11. Wagen mit Kupfer zu ihrem Vice⸗ räſtdenten pro 1857. Vice⸗Präſident des 
Khmiepen x, eine Schmiede⸗Eſſe darſtellend. 12. Muſikbande.] vorigen Jahres, Herr 1 wird 3 
3. enn man 


Deutſche Gräber. ankbarkeſt der deut⸗ 
ſchen Nation nach dem Gräbern ihrer Edelſten und Beſten be⸗ 
meſſen ſoll, je iſt das Reſultat ein ſehr trauriges. Mozart, 
deſſen Geſänge und Opernmelodien ganz Furopa fingt, ruht in 
einem Stüfchen Erde, das Niemand kennt, une mit Gewißheit 
auch niemals wird bezeichnet werden können. Von Sebaſtian 
Bach weiß man nur, daß er auf den keibziger Friedhof Ruhe 
fand; das kleine Fleckchen, was ſeine Gebeine bringt, kennt man 


Wagen mit Metzgern, die Entführung der Jungfrau Europa 
darſtellend. 14. Ein Sängerzug in türkiſcher Trachl 15. Wa⸗ 
gen mit Bäckern und Getreidehändlern, den Triumph der Ceres 
darſtellend. 16. Muſikbande. 17. Wagen mit Steinmetzen, den 
antiken, unter dem Namen dei Gap bekannten Triumphbogen 
des Vitruv darſtellend. 18. Muſikbande. 19. Wagen mit In⸗ 
babern Öffentlicher Unternehmungen mit den bezüglichen Emble⸗ 
men. 20. Muſikbande von Valeggio in ungariſcher Tracht. 


21. Wagen der Seidenhändler, die Seiden⸗Induſtrie darſtellend.] ebenfalls nicht. Wer weiß von Hutten's Grab? Ungewiſſe 
22. Mu Wande. 23. Wagen der Detailhändler, den Merkur] Nachrichten behaupten, daß er auf der kleinen Inſel Ufnau im 


darſtellend. 24. Mufikbande. 25. Wagen der Spediteure, den 
Handel darſtellend. 26. Wagen der Lederhändler mit den Em⸗ 
blemen des Gewerbes. 27. Muſikbande in türkiſcher Tracht. 


Züricher See geſtorben ſei. Ein Denkmal, einen Stein nur, der 
feinen Namen trüge, hat Niemand 2 Leibnitzens Grag 
mußte durch einen Franzoſen aufgefunden werden, kein Deutſcher 


ciellen 
Petersburger Journal noch nicht bekannt gemacht wor⸗ 


lutin zum Oberbefehlshaber des Hauptſtabes der kau⸗ 


beſonderen Acte die noch aufzuklärenden und weiterer kaſiſchen Armee. — Großes Aufſehen machte in Pe⸗ 
Negoziationen zwiſchen der Regierung Sr. Heiligkeit tersburg der in denſelben Blättern enthaltene Befehl 
und dem Geſandten Sr. k. Majeſtät in Rom bedür⸗ einer Degradation, oder vielmehr Amtsentſetzung. Der 
fenden Puncte zu formuliren, — in gegenwärtigem General⸗Polizeimeiſter that dieſelbe, wie folgt, kund: 
Protocolle das Gedächtniß der erreichten Reſultate nie („Der Chef des erſten Polizeireſſorts, wirklicher Staats⸗ 
derzulegen, welche ihre Completirung von jenen weiter rath Arczybußew iſt auf Allerhöchſten Befehl ſeines 
ren Negoziationen zu erwarten haben.“ — Folgen die Amtes entſetzt.“ Seine Stelle verfieht ad interim 
in den Seſſionen vom 19. und 22. Juni und 1. Juli Oberſt Czewati. 


Die Regierungszeitung für das Königreich Polen 


Dieſe Einleitung iſt von der größten Wichtigkeit, brachte kürzlich die officiele Anzeige über die Ernen- 
denn durch ſie erhält das ganze Concordat ſeinen nungen e 
eigentlichen Charakter eines Interim; fie ſtellt den Ab- rer Biſchöfe im 
ſchluß einer weiteren Uebereinkunft in Ausſicht und laut dieſer Ernennungen entnehmen wir, 
weiſet auf gewiſſe von der kaiſerlichen Regierung in obſchon in anderer Form redigirt, 
Bezug auf einzelne Puncte bereits gemachte, wenngleich | gebene Ernennung Se. Hochwürden 
unzulängliche Jugeſtändniſſe hin. Die weiteren Unter: zeslaus v. /ylihski zum 
handlungen überlaſſenen Puncte find, fo zu ſagen, gleichwohl einer väpſtlichen 
gerade die Lebensfragen der Kirche, wie man dies leicht | nung thun. 


des Warſchauer Erzbiſchofs und zweier ande⸗ 
Königreiche Polen. Aus dem Wort⸗ 
daß dieſelben, 
als die früher ge⸗ 
n des Biſchofs Wen⸗ 
Erzbiſchof von Mohilew, 
Sanction keine Erwäh⸗ 


In eben derſelben Regierungs⸗ Zeitung lieſt man: 


heißt: Um das geſtellte Ziel in Sachen der Regulirung | „der Czar geruhte in den Orden der h. Anna 2. Claſſe 
der Angelegenheiten der katholiſchen Kirche im Kaiſer- aufzunehmen, Se. 
thum Rußland zu erreichen, bleibt nach dem, was be- Biſchof der Diöceſe 
reits vollendet, noch viel Anderes von unermeßlicher lonczewski 
Wichtigkeit zu thun, was in den Unterhandlungen jetzt] Biſchof der Diöceſe von Minsk, Adam v. Wojtkiewicz, 
nnen, aber uns] wie auch den die Diöceſe von Tyraspol verweſenden 
denn es betrifft in ihrem röm. 


ochwürden den römiſch⸗katholiſchen 
8 von Telſchew, Mathias v. Wo⸗ 
ferner Se. Hochw. den römiſch⸗katholiſchen 
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⸗kath. Biſchof Se. Hochw. Ferdinand Kahn; hin⸗ 
Hochw. 


Handels: und Börſen Nachrichten. 


Die Hinderniſſe, welche der Conceſſtonirung der „Auſtria“ 
entgegenſtanden, find nach dem „P. L.“ definitiv beſeitigt. 
Wie ein Wiener Correſpondent der „B. B. 3.“ wiſſen will, 
eht die öſterreichiſche Regierung damit um, zur Hebung der 
andwirthſchaftlichen Intereſſen in der Monarchie eine dem Mu⸗ 
ſter des preußiſchen Landes-Oekonomie⸗Collegiums nachgebildete 
ehörde zu ereiren. 
Frankfurt, 10. Jänner. Berliner. Wechſel 105. — Ham⸗ 
burger Wechſel 88 /. — Londoner Wechſel 117 Br. — Pariſer 
Wechſel 92 /. — Darmitädter Banfactien 349. — Darmſtädter 


giltig fein ſollen, wenn fie ein akatholiſcher griechiſch⸗Bankactien junge 310 — 3%. Spanier 37% — 1%. Spa⸗ 


nier 23 ¼. — Spaniſche Creditbank von Pereire 560. — Spa: 
niſche Creditbank von Rothſchild 508. — 
amburg, 10. Jänner 3% Spanier 35 ½. — 1%. Spa: 
½. — Stieglitz vom Jahr 1835 95%,. ) 
Getreidemarkt. Weizen loco preshaltend, aber ruhig. 
Roggen loco etwas matter; pr. Frühjahr unverändert. el 
loco 31%, pre Frühjahr 30 ¼ , pro Herbſt 28¾. — Kaffer 
unverändert. ; 
London, 9. Jänner. 1%. Spanier 23%,. — Sardinier 
— 5%. Rufen 107 — 4½ . Ruſſen 95%. — Ham- 
3 Monat 13 Mk. 5 Sch. 
Getreide ſehr flau. Weizen und Frühjabrsgetreide 
gegen vergangenen Montag unverändert. 
Liverpool, 9. Jänner. Baumwolle: 6000 Ballen Um- 


ft leider in Folge verbre⸗ ſatz. Preiſe jeit den legten drei Tagen , niedriger. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


Turin, 10. Jänner. Ritter d'Angrogna iſt be⸗ 


Bludow genährt, der von Rom nach Petersburg zu- auftragt, den Großfürſten Michael in Sicilien einzu⸗ 
rückkehrend, mündlich feinen Monarchen unſerm heißen holen und bis Nizza zu begleiten, wo derſelbe zur 


Feier des griechiſchen Neujahrstages erwartet wird. 
Cadorna zum Präfidenten, 


3 be kb Die Kammer hat Hrn. v. 
Er genügt, um die Wichtigkeit der den Grafen ie 425 Baron Sappa zu Vicepräfiden⸗ 
ſpäter erft zu erörternden Puncte darzuthun und auf ten erwählt. 


Genua, 9. Jänner. Die ruſſiſche Dampffregatte 
„Oloff“ iſt von Villa franca hier eingetroffen. Bei 
der Exploſion der neapolitaniſchen Fregatte Carl III. 
ſind gegen 90 Perſonen umgekommen. — Die Ge⸗ 


er die frühere Lücke nur dem Wunſche zuſchreibt, Pa⸗ meinde von Neapel beſchloß zur Erinnerung der Er⸗ 


rettung Sr. Majeſtät des Königs ein Spital für Ver⸗ 
ſtümmelte beiderlei Geſchlechtes zu errichten. 


Die Berufung der Herren Miniſter an das kaiſerliche Hof⸗ 
lager ſteht nach einem mit der neueſten Poſt uns zugekommenen 
Schreiben unſers tt. Wiener Correſpondenten in keinem Zuſam⸗ 
menhang mit den Pariſer Nachconferenzen und der Neuenburger 
Frage; ſie bezwecke lediglich, durch dee Anweſenheit der bewährten 
Räthe der Krone dem feierlichen Einzug Sr. Majeſtät in Mai⸗ 
land erhöhten Glanz zu verleihen. Als Ort für die Conferenzen 
i Schlichtung der Neuenburger Differenz wird uns Paris be⸗ 
eichnet. 

ö Nach einer aus Wien am 12. d. angelangten tel. Depeſche 
ſind JJ. MM. am 11. d. unter dem lauteſten Jubel der Bevöl⸗ 
ferung in Brescia eingetroffen. 

Der Herr FZM. Greihert v. Heß wird J. Majeſtäten nach 
Mailand begleiten, und während a. h. Derſelben Anweſenheit in 
Mailand, daſelbſt verweilen. > 
— — — — nn nenn 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Bozeek. 


hatte danach gefragt. Die Gebeine des großen Archäologen und 
Kunſtkenners Winkelmann ließ man bh Denkſtein, der Ver: 
geſſenheit zum Raube, und schon im erſten Decennium dieſes Jahr⸗ 
hunderts war es zweifelhaft, wo ſie ruhen. 

Auch des armen unglicklichen Bürger's Grabſtätte war 
lange Zeit unbekannt. Erſt 1845, nachdem der Dichter, deſſen 
Balladen Gemeingut der Nation geworden, bereit 51 Jahre im 
Grabe ruhte, ward durch die Bemühungen eines Göttinger Stu⸗ 
denten die Frage nach dem Orte ſeiner Ruhe angeregt. Berger 
bens waren alle Forſchungen, in den Behörbenregiftern fand man 
zwar den Namen Buͤrger's, aber nichts über ſein Grab. D 
Zufall traff man endlich einen alten Schneider, der ſich des Be 
gräbniſſes des Dichters erinnerte. „Als er,“ erzählte dieſer, „ein noch 
junger Mann und eines Tages durch die Straßen Göttingens ſchlen⸗ 
derte, ſei er einem Leichenzuge begegnet, dem er, da er juſt nichts 
Beſſeres zu thun wußte, nach dem Weender Friedhofe gefolgt ſet. 
Der Todte habe Bürger geheißen, ſei aber, wie er gehört, vor 
Hunger und Kummer geſtorben. Auch ſei die Beſtattung ſehr 
ärmlich geweſen. Unter den Wenigen, die dem Sarge folgten, 
np er beſonders den Buchbänlder 2 der auch 
päterhin eine Akazie auf das Grab gepflanzt.“ 

Kean ſuchte und fand die Aazie und * Grab. So⸗ 
fort trat ein Comité zuſammen, die Ruhe. es Dichters mit 
einem Denkmale zu bezeichnen, der Maget er Stadt ſchenkte 
den Platz, es wurden Gelder gefammmelt e, Bu drei Jahre ſpä⸗ 
ter ſtand noch immer die einſame Aa es Buchhaͤndlers Diet⸗ 
rich als einziges Denkmal auf dem Gr bhügel , das Comité hatte 
ſich aufgeloͤſt, mit den Geldern war ein Stundent durchgegangen 
und das Dichtergrab, was fo mn ri war, iſt zur Stunde 
noch gänzlich verwahrloft, und Neſſeln und Unkraut überwuchern 
die Ruheſtätte eines D Sängers, deſſen Leben ſchon mit 
Dornen und Diſteln reich et war. 


— 
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Amtliche Erläſſe. 


N. 21 
k l. P. 

Zur Beſetzung eier proviſoriſchen Bez. Amts⸗Actuars⸗ 
ſtelle beim Bezirksamte Wadowice mit dem Gehalte von 
400 fl. C. M. wird der Concurs bis zum 10 Februar 
1857 ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Poſten haben ihre mit einer ord⸗ 
nungsmäßigen Qualifications⸗Tabelle mit dem Taufſcheine 
der Documenten über die zurückgelegte Rechtsſtudien, 
die Befähigung zum Richteramte, die bisherige Dienſt⸗ 
leiſtung, die über die Kenneniß der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache innerhalb der Conkursriſt mittelft ihrer 
vorgeſetzten Behörde, falls ſie jedoch nicht angeſtellt ſind 
mittelſt der betreffenden Kreisbehörde anher vorzulegen, 
und zugleich zu erklären, ob ſie mit einem Beamten des 
Wadowicer Bezirks-Amtes verwandt oder verſchwägert 
ſind. . 
Von der k. k. ſtändigen Commiſſion in Perſon. Angele⸗ 

genheiten der gemiſchten Bezirksämter. 

Krakgu, am 7. Jänner 1857. 


Nr. 18961. Ankündigung. (18-2-3) 

Von Seite der Kreisbehörde a wird kundge⸗ 
macht, daß am 15. Jänner d. J., Vormittags um 
9 Uhr, eine Licitation bei der Kreis behörde abgehal⸗ 
ten wird. 

a) Zur Lieferung von 40 Kappen für die Wachmann⸗ 
ſchaft bei der Strafanſtalt in Wiſnicz von dunkel⸗ 
grünem Tuche mit kornblumblauer Egaliſtrung, wichs⸗ 
leinwandenem Ueberzuge und ledernem lackirtem 
Schirme mit dem Fiscalpreiſe zu 2 fl. CM. 

b) Zur Lieferung von 40 Paar Halbſtiefeln von gut 
getramten deutſchen Juchtenleder mit Pfundlederſohlen 
mit dem Fiscalpreiſe zu 4 fl. 30 kr. CM. 

Ferner zur Verfertigung nachſtehender Kleidungs⸗ 
ſtücke gegen einen Macherlohn: — 

e) von 40 Waffenröcken gegen einen Macherlohn zu 
1 fl. 36 kr. 

d) von 40 Weſten zu 40 kr. 

e) von 40 Mänteln zu 1 fl. 12 kr. 

1) von 40 Beinkleidern zu 40 kr. 

g) von 80 Gattien zu 6 kr. 

h). von 40 Zwillichkitteln zu 40 kr. 

In dem angenommenen Macherlohne wurde die Be: 
rückſichtigung des allenfälligen Zugehörs vorausgeſetzt. 
Das Vadium von allen dieſen Objecten beträgt 48 fl. EM. 

Bochnia, am 3. Jänner 1857. 


Nr. 22495. Kundmachung. (7. 2-3) 


Zur proviforifchen Beſetzung der bei dem Magiſtrate 
in Biala erledigten Stelle eines Polizei-Reviſors mit 
dem Gehalte jährlicher 250 fl. in CM. wird hiemit der 
Concurs ausgeſchrieben. 

ie Bewerber haben ihre gehörig inſtruirten Geſuche 
bis Ende Jänner 1857 bei dem Bialger Magiſtrate 
und zwar; wenn fie ſchon angeſtellt ſind, mittelſt ihrer 
vorgeſetzten Behörde und wenn ſie nicht in öffentlichen 
Dienſten ſtehen mittelſt jenes k. k. Bezirksamtes, in 
deſſen Amtsbereiche ſie wohnhaft ſind, einzureichen und 
ſich über Folgendes auszuweiſen: 
a) über Alter, Geburtsort, Stand und Religion; 
b) über den genoſſenen Schulunterricht; 
c) über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen Sprache; 
) über das untadelhafte, moraliſche Betragen, die Fähig⸗ 
teiten, Verwendung und die bisherige Dienſtleiſtung 
und zwar fo, daß darin keine Periode übergegan⸗ 
gen werde. — 

Endlich haben ſelbe zugleich anzugeben, ob und in 
welchem Grade ſie mit den übrigen Beamten des Bialaer 
Magiſtrates verwandt oder verſchwägert ſind. 

Kaif. königl. Kreisbehörde Wadowice, am 25. Decem⸗ 


ber 1856. 


— — — — — —-— 
Nr. 22923. Kundmachung. (13-3) 


Nachdem der Pächter der Myſlenicer Markt⸗ und 
Standgelder ſeinen Verpflichtungen nachträglich nachge⸗ 


mit jenem von 300 fl. proviſoriſch zu beſetzen. 

Bewerber haben ihre gehörig belegten Geſuche unter 
Nachweiſung der tadellos zurückgelegten Dienſtzeit, der 
abgelegten Prüfung aus den Caſſa-Vorſchriften und der 
Staatsverrechnungskunde, der im Gefällsdienſt überhaupt, 
insbeſonders aber im Caſſa- und Rechnungsfach erwor⸗ 
benen Kenntniſſe, der Sprachkenntniſſe und unter An⸗ 
gabe, ob und in welchem Grade ſie mit Finanzbeamten 
des Krakauer Verwaltungsgebietes verwandt oder ver: 
ſchwägert ſind, im vorgeſchriebenen Wege bis Ende 
Jänner 1857 bei der Finanz⸗Landesdirection in Krakau 
einzubringen. 


Von der k. k. Finanz⸗Landesdirection. 
Krakau, am 30. December 1856. 


Zur Beſetzung der bei der k. k. Kreisbehörde in Wa- 
dowice erledigten Kreiskanzliſtenſtelle zweiter Klaſſe mit 
dem Jahresgehalte von 350 fl. und dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höhere Beſoldungsſtufe von 400 fl. wird 
der Concurs bis Ende Jänner 1857 hiermit ausge⸗ 
ſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre vorſchrifts— 
mäßig inſtruirten Geſuche mittelſt ihrer vorgeſetzten Be— 
hörden, und wenn ſie noch nicht in öffentlichen Dienſten 
ſtehen, mittelſt der Kreisbehörde ihres Wohnbezirkes hier— 
amts zu überreichen. Hiebei iſt insbeſondere nachzu— 
weiſen: der Geburtsort, das Alter, der Stand und die 
Religion, die zurückgelegten Studien, die Kenntniß der 
deutſchen, polniſchen oder einer ſlaviſchen Sprache. 

Zugleich haben die Bewerber anzugeben, ob und in 
welchem Grade ſie mit einem Beamten der Wadowicer 
k. k. Kreisbehörde verwandt oder verſchwägert find. 

Behufs der Nachweiſung über die bisherige Dienſt— 
leiſtung, über die Fähigkeiten, Verwendung, Moralität 
und politiſches Verhalten, iſt die nach dem vorgeſchrie— 
benen Formulare ausgefertigte Qualifications-Tabelle bei: 
zubringen. 

K. k. Kreisbehörde Wadowice am 2. Jänner 1857. 


— — — 2 —-¼-¾᷑ — Ä— —ᷣ — — — 


Nr. 50960. Kundmachung. (23.23) 


Am Lemberger akademiſchen Gymnaſium iſt eine Leh- 
rerſtelle für das geographiſch⸗hiſtoriſche Fach, mit welcher 
ein Gehalt jährlicher 900 fl., mit dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höhere Gehaltsſtufe don 1000 fl. CM. 
und der Anſpruch auf die normalmäßigen Jahrzehent⸗ 
Zulagen mit je 100 fl. CM. verbunden iſt, erledigt. 
Zur Beſetzung dieſer Lehrerſtelle wird hiemit der Concurs 
bis Ende März 1857 ausgeſchrieben. Die Bewerber 
um dieſen Lehrerpoſten haben ihre an das Miniſterium 
für Cultus und Unterricht gerichteten Geſuche mit der 
gehörigen Nachweiſung über Alter, Religion, Stand, 
zurückgelegte Studien, Sprachkenntniſſe, die erworbene 
Lehrbefähigung und bisherige Dienſtleiſtung im Wege 
ihrer unmittelbar vorgeſetzten Behörde innerhalb der 
Concursfriſt bei der k. k. galiziſchen Statthalterei einzu⸗ 
bringen. Die Lehrbefähigung für das geographiſch⸗hiſto⸗ 
riſche Fach bildet das geringſte Maß dieſer Anſtellungs⸗ 
dedingung. Nachgewieſene Verwendbarkeit auch in an: 
beren Fächern erhöcht verhäͤltnißmäßig die Anſtellungs⸗ 
fähigkeit des Bewerbers. 

Von der galiziſchen k. k. Statthalterei. 


Lemberg, am 13. December 1856. 


— 


(272-3) 


Ba: 3 1 Concurs⸗Ausſchreibung. 

Zur Beſtellung von 14 Conzepts⸗Diurniſten mit dem 
Taggelde von 1 fl. 30 kr. C. M. bei den nachfolgenden 
Bezirksaͤmtern im Krakauer Verwaltungs-Gebiet, und 
zwar in Biala, Wadowice, Skawina, Slemien, Alt⸗ 
Sandez, Czarny dunajec, Jaslo, Krosno, Lezajsk, Nisko, 
Dombrowa, Bochnia, Niepolomice wird hiermit der Con⸗ 
curs bis 10. Februar 1857 ausgeſchrieben. 

Bewerber und dieſe Conzeptsdiurnen haben ihre mit 
der Documenten über die Befähigung zur Ausübung 
des Richteramtes, die bisher geleifteten Dienſte oder aus— 
geübte Prax, und über die Kenntniß der deutſchen und 
polniſchen Sprache belegten Geſuch binnen der Konkurs- 
friſt mittelſt ihrer vorgeſetzten Kreisbehörde anher vor: 
zulegen. Von der k. k. ſtätigen Commiſſion in Per⸗ 
ſonal-Aangelegenheiten der gemiſchten Bezirksämter. 

Krakau, am 7. Jänner 1857. 


Nr. 6403. Ediet. (17-1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte Liſchki wird zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß zur Sicherſtellung der Ausfüh⸗ 
Von dem k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den, dem rung einiger Reparaturen an der Kirche 1 e 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Thaddaͤus Kor: [am 19, Jänner 1857, um 10 Uhr Vormittags, eine 
czynski, Lucian Stobieckt und Anton Willam mittelſt n in der Bezirksamtskanzlei abgehalten 
7 di b n es habe wider werden wird. 8 2 
e |, De Tees vg 1818 1. 53%, 6, und 
der übern den Gütern Probenda Xiaznicensis dom. 
389 p. 104 n. 3 on. haftenden Hypothekarrechtes der 
Summe 200 Fr s. n. g. einen Rechtsſtreit anhängig 
gemacht, worüber hiergerichts zum mündlichen Verfahren amte i 
die Tagfahrt auf den 26. Februar 1857, um 10 Uhr] Liſchki, am 29. December 1856. 
Vormittags, anberaumt wird. Nr. 37282. 291) 


Da der Aufenthaltsort der Belangten dieſem Kreis⸗ Das h. 0 A Pr : 
k as h. Handels-Minifterium hat mit dem hohen Er 


laſſe ddto. 29. e 2 = 

auf ihre Gefahr und Koſten der hieſige Landesadvocat |, 81 ea ns sr 1 Beer aer 
Dr. Jarocki mit Subſtitutrung des Advocaten Dr. Kacz⸗ dem Anton Schindler Chemiker 1 
kowski beſtellt, und mit demſelben der angebrachte Rechts- ee e eee, ni 
ſtreit nach Vorſchrift des Geſetzes usb: De: ſchließendes Privilegium für die Dauer Eines Jahres zn 

Durch dieſes Ediet werden ferner ie genannten e⸗ ae nde CO ane e e 
9 0 erinnert, on i i 1 beſtel⸗ Geheimhaltung angeſucht wurde, befindet ſich im kaiſ. 

einen oder die erfor 1 “| Eönigt, Privilegien Archive in Aufbewahrung. g 
t treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sach⸗ * gien 1 N 
Be Pe und diesem k. k. Aroisgerichte anzu⸗ er hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
zeigen, Überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vor⸗ x 
ſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich 
die aus deren Werne entſtehenden Folgen ſelbſt 
beizumeſſen haben werden. 

f A en Rathe des k. k. Kreisgerichtes 

Tarnow, den 27. November 1856. 


angenommen. f 
Die Licitationsbedingniſſe können jederzeit beim k. k. Be⸗ 
zirksamte eingeſehen werden. 


Von der k. k. Landes: Regierung. 
Krakau, am 22. December 1856. 


Barom.⸗Höhe tur Specififche | u | j 
kommen ift, fo wird die mit dem hierortigen Erlaſſ⸗ —— —»—-— eee eee Kal 10 15 199019 it Richtung und Stärke 5 3 | Erſcheinungen a 
Ä i Lini ; 1 a i ? 0 
„ eee e a Nr. 88022. Concurskundmachung. (12 or Kean a Mea der n des indes | webe, in der eu; af 
ait deu. TE Laut Concurskundmachung der Finanz Landesdirection 2 3) 1”, 07 BOT | Rordoft schwa | it N RER | 
f K. k Kreisbehörde in Krakau vom 30. December 1856, 8. 33022, iſt bei 321, 50 | —3, 4 | 97 Nordwind ſchwach | heiter - Wolkenhim. | 7,9- 3 
Wadowice, den 3 I. December 1856. der k. k. Landeshauptkaſſe in Krakau eine Amtsaſſiſten⸗ ER 3 W 15 . b 
Wiener Vörſe Bericht vom 10. Jänner 1857. Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
> Geld Waare 
Staatsfonds, ea EL 377.189, Dampfer 88 8 Abgang von Krakau: 
i Nez; eee 2 237, |4%, Galiz. Pfandbriefe icon ( um 12 Uhr 15 Minuten i 
9% Ae FEE Gt. Walen 8 25 , Bes F 1 ee Dembiie ( am 3 Ie Nun Abende ag 
„37! ͤ „ %%) eh, ;. Wechſel. nuch Wen (um g Uhr 10 Minuten Morgens. 
5% Nat.,⸗Anle 8 F 83 7 837 a ( um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag 
5% Grundentl. n. ö 9 ! duſtrie⸗Effecten. Breslau u. ( 
3% dio. ungak. ga 71 x Nordbahnactien r A ee b Sec e 9 e 106% 107“ nuch Warschau ( um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
0 u ET Rn: u. ey a 8 * TRETEN SR 4 8 
5‘ Baabe Ran 210 Sr Staatsbahn voll einge) Be: ate LM e 292% (nkanft in Krakau: 
5% * Conſtantinopel dett e an = — ; um 5 Uhr 20 ten Mo 3 
& Je i f 1 e 1 Lei DREIER 1 a hr 36 Minuten Nachmiltag 
Al. Ja e 14 2 5 Genua r . Te , ( um 11 uhr 25 Minuten Vormitt 
4½ Perl. Peſter 9 95 ½ 1 e ee amburg (2 Non. )))) 78% 783 n Wien 5 ittag 
FÜ 7 ar . air 81 a e e „ 104% 10% en 0 a 1067 106 5 10 eh { 25 S Uhr 15 Minuten Abends. 
0 a 1221020 en 5 anz⸗Joſephs⸗ a x ER Lond 0 on. DEU SENT F 10.18 ½ [vo 8 2 55 N 5 
, 050% Pardadiz⸗ Reichenberger. „ 10% del ( S 1020 1020] Warschau (un > Abr 55 Minuten Nachmittag 
ZUM en W 4% S- Gallziſhe . . 1041 1042 Mailand (2 Mon.)) 105% 105 Abgang von Dempica: 
277 EFlF ; Es e 8 270 [Paris (2 Mon.7)ʒ 123½ 123% Krakau ' um 11 Uhr 15 Minuten Bormilta 
1% Mekalliques e . „. „ Interims ch. 308 308 ½ nach Kr um 2 uk nach Mitternacht. 
Credit⸗Anſtalt + e 116 ½ Eomptanten, Ankun 5 
vie» Effecten. nr e 86 ½ ( ift in Dembicn: 
Lotte Jopdactiennn n 368 570 [Kaiſ Münz⸗Ducaten 109% 109 ¾ [von Krakau ( — 3 17 37 Minuten Nachmittag. 
2 7 Donau⸗Dampfſchiff. F 567 detto Rand 108% 108% m 12 uhr 25 Minuten Nachts. 
Loſe von 184 2 100% 2 " u au 3 75 77 ond rs 108 N 
„% m en; 1095 Wiener Dampfmühle Napoleonsd'or 8.15 — : 
de J ° Brioritäts: Obligationen. „ | Spuverainsp’or e er eee K. k. Theater in Krakau. 
Ii. Stedtant d 100 l. 13% 180 150 ee 0: AAN mel... ee ge Dienftag d. Jänner 1857: Der Schwi 
MallGemo⸗ Reni. 7% 38% ationalb, 55 90 91 Preuß Iriedriched or e eee e wiegerſohn 
Sürft Serben 40 f. e. 3% 40 % Fend . 1 2 85%, 86 | Engl. Sovereigns ö nahderrn Poirier. Lustspiel in 2 Arten aus dem Fran- 
„ Salm 40 „ Ang er SE 85 80. Siberagie NE 105% 106 zöſiſchen von Emil Angier und Julius Sandenu, 1 
"a 40 2 d DEREN. EB , | 
e Tr Anton Ozaplihski, Buchdruckerei Geſchäftsleiter, 


Vadium 182 fl. CM. Schriftliche Offerten werden auch [K 


Concurs⸗Ausſchreibun q (2-3) Nr. 1400, Kundmachung. (19.23) tenſtelle mit dem Gehalte jährlicher 350 fl. und eventuell] Z. 4. 
A. A x 


Zu 


Kundmachung. G 
r Beſetzung, der bei dem k. k. Bezirksamte Chrza⸗ 


now, Krakauer Kreiſes erledigten, mit der Löhnung 
jährlicher 216 fl. CMze. verbundenen Amtsdienergehilfen⸗ 


ſtelle 
ausge 


wird hiemit der Concurs bis 15. Februar 1857 
ſchrieben. 


Um dieſen Dienſtpoſten, welcher im Grunde der Aller: 
höchſten Verordnung vom 19. December 1853, aus⸗ 


ſchließ 


lich den betreffenden Militärperſonen vorbehalten 


iſt, dürfen ſich auch bei den k. k. Aemtern bereits an⸗ 
geſtellte Diener oder Gehilfen bewerben und haben ihre 
gehörig inſtruirten, mit dem letzten Anſtellungsdecrete 
und den ſonſtigen Documenten verſehenen Geſuche inner⸗ 
halb der obigen Friſt, ihrer vorgeſetzten Behörde bei 
dem Chrzanower k. k. Bezirksamte zu überreichen. 


Von der k. k. Kreisbehörde. 


Krakau, am 8. Jänner 1857. 


3. 3534. Ediet. (34-1-3) 

Womit von Seite des k. k. Bezirksamtes zu Ulanow 
nachſtehende illegal abweſenden Milſtärpflichtigen vorge⸗ 
laden werden, binnen vier Wochen vom Tage der letzten 
Einſchaltung dieſes Edictes in die Krakauer Regierungs- 
Zeitung gerechnet, hieramts ſich zu melden, als fonft 


dieſelb 


en als Rekrutirungs-Flüchtlinge werden behandelt 


werden, als: 
Aus Ulanomw, C.⸗Nr. 192, Enger Plon, geboren 
1835, C.⸗Nr. 204, Abraham Blatt geboren 1835, 


C.⸗Nr 


207, Jankel Wald, geboren 1834, C.-Nr. 244, 


Samuel Selzar geb. 1833, C.⸗Nr. 248, Leib Silber: 


ſchlag, 
1832, 
C.⸗Nr 


geb. 1833, C. Nr. 176, David Ueberführer, geb. 
C.⸗Nr. 249, Benjamin Schleger geboren 1832, 
248, Hennoch Horowitz, geb. 1832, C⸗Nr. 295, 


Samuel Schopf, geb. 1832, C.-Nr. 175, Leib Groß, 


geb. 1 


831, C-Nr. 203, Mortko Schönmann, geb. 1831, 


C.⸗Nr. 343, Joſſel Wieſen, geb. 1830, C.⸗Nr. 207, 
Joſeph Wald, geb. 1830, C.-Nr. 279, Joſſel Werner, 


geb. 1 
gebore 
Ula 


C. 


830. Aus Pylznica, C.⸗Nr. 267, Jacob Reiſch, 
n 1830. 
now, den 5. Jänner 1857. 


Nu. 5226. Licitationskundmachung. (50 [L. 5226. Ogloszenie licytacy. 


k. Urzad Powiatowy w Liszkach podaje do 


powszecehndj wiadomosci, iz celem zabezpieezenia 
wykonania reparacyj na kosciele w Czeunichowie 
odbedzie sie w dniu 19. Styeznia 1857 r. 0 go- 
dzinie 10 przedpoludniem publiezna lieytaeya. 
Cena wywolania ustanawia sie w kwocie Zir. 


1818, kr. 53%,, Wadium Zi. 182 Mon. Konv. De- 


laracye pismienne takze beda przyjmowane. 
Waruuki lieytae hal 


yi moga bye kazdego ezasu w 


Urzedzie Powiatowym przejrzane, 
Liszki, dnia 29. Grudnia 1856. 


1 


Nr. 37282. 8 (29-1) 
Wysokie Ministerstwo Handlu uznalo Rozrza- 


dzeniem z dnia 29. Listopada 1856, do |, 29328, 


na P 


odstawie Najwyzsz. prawa przy wilejowego 


2 dnia 15. Sierpnia 1852 Antoniemu Schindler 
chemikowi w Biale na polepszenie galwanizowanych 
zapalck wylgezuy przywildj na ezas jednego roku 
udzielic. Opisanie przywileju, o ktörego tajemniee 


proszone bylo przechowane jest w 


prz 


e C. k. arckiwie 


Co sig niniejszem do publicznéj podaje wiado- 


mosci. 


Z. c. k. Rzadu Krajowego. 


Krakow, 2 dnia 22. Grudnia 1856. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Anderung der 


